- Dident 


Brükenftraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


€ 


— 


1 


N 10. 
Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 M 


Schriftleitung: 


Bauer und Junker. 


Wie oft iſt von den Gegnern hoher Agrarzölle 
den kleinen Grundbeſitzern gepredigt worden, daß 
fie bei dem Zollfelbzuge unbedingt zu kurz kommen 
müßten. 
daß der Hauptkampf ſich um die Erhöhung der 
Getreidezölle drehen würde, daß von dieſer die 
meiſten Bauern und Kleingrundbeſitzer keinen 
Vorreil, ſondern foweit fie Viehzüchter ſind, direkt 
Nachteil haben. Der „Bund der Landwirte“, 
der dieſen Zwieſpalt wohl erkannte, ſuchte ihm 
zu begegnen einmal durch den Hinweis auf das 
mittelbare Intereſſe auch des Viehzüchters 
und Gemüſebauers an der Rentabilität des von 
ihnen ſelbſt nicht betriebenen Körnerbaues, zum 
anderen durch die Forderung eines lückenloſen 
Tarifes. Seine Begründung litt an zwei ſach⸗ 
lichen und einem taktiſchen Irrtume. 

Sowohl das unmittelbare wie das mittelbare 
Intereſſe der kleineren Landwirte an hohen Ge⸗ 
treidepreiſen wurde überſchätzt. Die Zahl der⸗ 
jenigen, welche mehr Getreide verbrauchen, als 
ſie ſelbſt erzeugen, iſt zweifellos beträchtlich größer 
als von jener Seite zugegeben wird. Die Gefahr 
einer erdrückenden Konkurrenz und Ueberproduktion 
in Vieh, Molkereiprodukten, Geflügel, Obſt und Ge⸗ 


müſe von feiten der Großgrundbeſitzer iſt ſtark über⸗ 


trieben. Zum zweiten iſt die Bedeutung des lückenloſen 
Tariſes überſchätzt worden. Nur bei einem unentbehr⸗ 
lichen Nahrungsmittel, wie dem Getreide, wird ein 
1 Boll vollſtändig im Jalandspreiſe zum 

usdrucke kommen. Bei höherwertigen Nahrungs⸗ 
mitteln wie Fleiſch, Gemüſe, Milch, 


Butter u. dergl., deren Verbrauch für den 


kleinen Mann leider immer noch in gewiſſem 
Sinne ein Luxus iſt, wird die Preisſteigerung 
eines Zolles mehr als ausgeglichen durch den 
Rückgang des Konſums bei Verteuerung der betr. 
Lebensmittel, ſowie namentlich bei einer gleich⸗ 
zeitigen Verteuerung des Brotes. 

Schließlich aber inte der Bund darin, daß 
er den nach ſeiner Meinung „gerechten“ Zoll⸗ 
tarif, der „die verſchiedenen Zweige des 
landwirtſchaftlichen Betriebes gleich- 
mäßig berückſichtigt“, für möglich und 
durchſetzbar hielt. Deutſchland iſt auf die Ein⸗ 
fuhr von Lebensmitteln vorläufig angewieſen; die 
wichtigſten Exportgegenſtände unſerer bisherigen 
Handelsvertragsgegner ſind landwirtſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe; unſere wichtigſten Kompenſationsobjekte 
für die Erzielung der notwendigen günſtigen 
Handels verträge müſſen daher immer die Agrar⸗ 
zölle ſein. Die Aufnahme hoher Zollbindungen 
für ſämtliche landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe würde 
den Abichluß brauchbarer Verträge von vorn⸗ 
herein unmöglich gemacht haben. Legte man von Au⸗ 
fang an nur die wichtigſten Sätze, die Getreide 
zölle, feſt, fo ſchloß das die Notwendigkeit 
in ſich, deſto größere Konzeſſionen 
bei allen anderen lanbwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 
zu machen. Es wird alſo genau ſo kommen, 
wie wir es von vornherein voraus geſagt haben: 
nur die getreide verkaufenden, 
größeren Grundbeſitzer werden den 
Vorteil der höheren Agrarzölle 
haben, während nicht nur die Kon⸗ 
ſumenten, ſondern auch der größte 
Teil der kleineren Landwirte das 
Nachſehen und den Schaden haben. 

Der „Bund der Landwirte“ handelte zweifel⸗ 
los nur konſequent, wenn er einen ſolchen Tarif 
ablehnte. In der Begründung ſeiner Stellung⸗ 
nahme bringt die „Deutſche Tageszeitung“ eine 
der „zahlreichen Zuſchriften, die ihr aus klein⸗ 
bäuerlichen Kreiſen zugegangen find“, zum Ab⸗ 
drucke. Darin heißt es: 

„Wir ſind (in Holſtein) hauptſächlich auf 
das niedrige Land mit dem naſſen Seeklima, 
auf Gras und Weide angewieſen und können 
auf dem niedrigen Lande nur Fleiſch und 
Milch produzieren. Mancher Bauer 

muß drei⸗ bis zehnmal mehr Korn 
zukaufen, als er ſelbſt baut. Nun iſt der 
Mindeſtzoll auf Getreide zwar genehmigt, der 
Mindeſtzoll auf Vieh aber abgelehnt. Ver⸗ 
gangenen Winter hielt hier ein Herr eine Rede. 
Da ſagten die Bauern: Kornzölle brauchen 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen r 2 Mk., durch 


Es war ja auch von vornherein klar, 
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kanzleigehilfen. Wie der 
Zeitung“ mitgeteilt wird, gereichten dieſe beiden 
Kundgebungen dem Miniſter zur beſonderen 
Freude. 

Zum Rücktritt des deutſchen Bot⸗ 


wir nicht; aber wir müſſen Viehzölle haben. 
Da wurde den Bauern geſagt: „Ohne Korn- 
zoll kein Viehzoll und umgekehrt! Wir halten 
zuſammen.“ Das haben die Bauern begriffen 
und dem Redner zugeſtimmt. Soll ich Ihnen 
ſagen, was die hieſigen Bauern jetzt ſagen? 
„Die Großgrundbeſitzer haben mit 
dem Kornzoll ihr Schäfchen ins 
Trockene gebracht, uns haben ſie 
ſitzen laſſen.“ 
Vielleicht gehen unſerem Bauer allmählich die 
Augen auf über den Nutzen der ganzen Zoll⸗ 
kampagne für ihn. Vielleicht lernt er einſehen, 
daß, wie früher, ſo auch heute bei einem 


des Präſidenten Rooſevelt ſtehe, das Schieds⸗ 
richteramt zu übernehmen. 


Zuſammengehen mit dem Groß⸗ verweiſen. Ebenſo ſei es unzutreffend, daß die 
grundbeſitzer er immer ſchließlich Beurlaubung des Herrn von Holleben mit einer 
der Geprellte iſt. angeblichen Verſtimmung der Vereinigten 


Staaten gegen Deutſchland in Verbindung ſtehe 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer in Hannover. Während 
des Frühſtücks im Königlichen Schloſſe, zu welchem 
der Intendant des königlichen Hoftheaters v. Lepel⸗ 
Gnitz geladen war, hörte der Kaiſer am Sonn⸗ 
abend Vorträge des Hannoverſchen Männer: Ge- 
ſangvereins, welcher im Nebenſaale Aufſtellung 
genommen hatte. Der Kaiſer ritt nach Entgegen⸗ 
nahme des Frontrapports die Fronten ab. Als⸗ 
dann fand ein zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt. 
Mittags bald nach 12 Uhr nahm der „Verein 
ehemaliger Hannoverſcher Garde du Corps und 
ehemaliger Königs⸗Ulanen aus Hildesheim“, dem 
der Kaiſer eine Standarte verliehen hat, auf den 
Vorhofe des Schloſſes Aufftellung. Der Kaiſer 
ließ zunächſt die Fahnenkompagnie und die Stan⸗ 
darten⸗Eskadron vorbeimaſchiren und ritt dann 
vor die Front des Kriegervereins, welcher drei 
Hurras ausbrachte. Um 4 Uhr trat der Kaiſer 
mit Gefolge die Rückreiſe nach Berlin an. 

Zu der Eheaffäre der Kron⸗ 
prinzeſſin von Sachſen wendet das 
„Dresdner Journal“ ſich offiziös gegen die Ver⸗ 
ſuche, der Handlungsweiſe der Kronprinzeſſin 
nachträglich eine politiſche und kon⸗ 
feſſionelle Seite abzugewinnen. Insbe⸗ 
ſondere beſtreitet der Artikel, daß die Jeſuiten 
bei der Angelegenheit ihre Hand im Spiele ge⸗ 
habt hätten. Giron ſei nicht von geiſtlichen 
Mittelsperſonen, ſondern auf diplomatiſchem 
Wege als Sprachlehrer an den Hof geruſen und 
der formelle Abſchluß des Engagements ſei durch 
den Militärgouverneur der königlichen Prinzen 
erfolgt. Was den behaupteten Einfluß der 
Jeſuiten am ſächſiſchen Hof betreffe, ſo werde 
dieſe Angabe dadurch widerlegt, daß nach der 
ſächſiſchen Verfaſſungsurkunde nicht nur Jeſuiten 
im Lande überhaupt nicht mehr aufgenommen 
werden dürften, ſondern daß nach landesgeſetzlicher 
Vorſchrift auch kein katholiſcher Geiſtlicher zu einem 
Prieſteramt im Königreich Sachſen berufen oder 
zu geiſtlichen Amts handlungen daſelbſt zugelaſſen 
werden dürſe, der auf einem unter der Leitung 
des Jeſuitenordens oder einer dieſem Orden ver⸗ 
wandten religiöſen Genoſſenſchaft ſtehenden 
Seminare ſeine Vorbildung erlangt hat. Außer⸗ 
dem liege aber auch nicht der geringſte 
tatſächliche Anhalt vor, der zu der Annahme 
führen könnte, als ſei vom Auslande her jemals 
eine jeſuitiſche oder verwandte Einwirkung auf 
die Erziehung der königlichen Prinzen bezw. eine 
Einſchränkung des mütterlichen Beſtimmungsrechts 
in dieſer Hinſicht verſucht worden. Der Artikel 
betont ſchließlich, daß ſeit dem Regierungsan⸗ 
tritt des Königs Georg auch nicht eine einzige 
Regierungshandlung oder eine andere Tatſache 
vorliege, die geeignet wäre, auch nur einen Schein 
für die Annahme zu rechtfertigen, daß König 
Georg weniger als ſein Vorgänger auf dem 
Throne der Verpflichtung ſich bewußt ſei, die ihm 
aus ſeiner Stellung in einem nahezu rein evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Lande erwachſe. 

Dem Juſtizminiſter Schönſtedt 
gingen anläßlich ſeines 70. Geburtstages 
Blumenſpenden, Glückwünſche und Adreſſen in 
ſehr großer Zahl zu. Unter den Adreſſen war 
auch eine ſolche des Vorſtandes des preußiſchen 
Gerichtsvollzieherverbandes und des Vorſtandes 
des Zentralverbandes der preußiſchen Juſtiz⸗ 


nordamerikaniſchen Preſſe gegen Deutſchland 


uns gegenüber ſtets ſehr korrekt, ſogar freund⸗ 
lich geblieben. 


daß die Beurlaubung des Herrn von Holleben 


Zuſammenhang ſtehe. Nach einer „Laffan“⸗ 


oder vom Staatsſckretär Hay nicht verab⸗ 
ſchiedet hat. Die deutſche Botſchaft benach⸗ 


vorzuſprechen. 


Sündenbock ihrer diplomatiſchen Fehler ge⸗ 
macht. 


ſo gute Dienſte geleiſtet haben würden. 


Bülow eröffnet werden. 
Thronrede iſt bereits feſtgeſtellt; 


einer anderen Seſſion“ eingebracht werden 
wird, ſoll in der Rede enthalten ſein. Im 
übrigen wird die Thronrede als Vorlagen an⸗ 
kündigen den Etat, die ſechs Verſtaatlichungs⸗ 
geſetze von Eiſenbahnen, den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend den höheren Verwaltungsdienſt und die 
wine betreffend die Umgeſtaltung des Grune⸗ 
waldes. 


Mark. 


Nachdem bisher aus dem neuen Reichs⸗ 
haushaltsetat die wichtigſten Einzeletats für 
das Jahr 1903 bekannt gegeben worden ſind, 
liegen jetzt die Ziffern des Geſamtetats vor, wie 
der Reichstag bei feinem Zuſammentritt am 
morgigen Dienstag ihn vorfinden wird. Danach 
ſtellt ſich der Etat in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 2464972734 Mark 
(+ 160 489 619 Mark gegen 1902.) Das 
Defizit für 1903 wird auf 118°), 
Millionen beziffert, und durch außerordent- 
liche Deckungsmittel ſollen insgeſamt 239 903 924 
Mark beigebracht werden. 

Zu dieſen Etatsergebniſſen bemerkt die dem 
Reichshaushalts⸗ Etat beigegebene Denk⸗ 
ſchrift u. a. 

„Bereits bei Vorlegung des Reichs haushalts⸗ 
etats für das Rechnungsjahr 1902 waren die 
verbündeten Regierungen genötigt, behufs 
Balanzierung des Etats eine Zuſchußan⸗ 
leihe in Höhe von 34,9 Millionen Mark 
in Ausſicht zu nehmen. Wenngleich es ſchließ⸗ 
lich noch möglich geweſen iſt, dieſen an ſich un⸗ 
erwünſchten Weg der Deckung durch anderweite 
Finanzierung zu vermeiden, ſo ſehen die ver⸗ 
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ſchafters in Waſhington wird der „Köln. 
Ztg.“ offizibs als unrichtig bezeichnet, daß der 
Rücktritt im Zuſammenhang mit der Weigerung 


Das ergebe ſich ſchon 
daraus, daß in der deutſchen Note, die Rooſevelt 
dieſes Amt antrug, ſogleich die Möglichkeit ins 
Auge gefaßt war, im Falle der Ablehnung die 
Angelegenheit an das Haager Schiedsgericht zu 


Es ſeien ja in der Tat im Laufe der letzten Zeit 
manche unfreundliche Artikel in einem Teile der 


erſchienen, aber die Haltung der Regierung 
der Vereinigten Staaten und des Präſidenten ſei 


Ebenſo befänden ſich die 
„Times“ auf dem Holzwege, wenn ſie glaubten, 


mit dem Pauncefote⸗Fall in urſächlichem 


Meldung erregt in Waſhington die Abberufung 
des deutſchen Botſchafters um ſo mehr Ueber⸗ 
raſchung, als er ſich vom Präſidenten Rooſevelt 


richtigte das Staats - Departement, Herr von 
Holleben fühle ſich zu angegriffen, um perſönlich 
Der New ⸗ Yorker „Commercial⸗ 
Advertiſer“ erklärt, der deutſche Boſchafter von 
Holleben werde von der deutſchen Regierung zum 


Dieſe hätten mit Samoa begonnen, dann 
ſei die Manila⸗Bai gekommen, ſpäter die Paunce⸗ 
fote - Affäre und ſchließlich Deutſchlands rauhes 
Eingreifen in Haiti, wo milde Maßregeln genau 


Der preußiſche Landtag wird, wie 
jetzt feſtſteht, vom Miniſterpräſidenten Grafen 
Der Wortlaut der 
der Paſſus, 
daß die Kanalvorlage auf alle Fälle „in 


Das keichs⸗ Defizit von 118 / millionen 
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bündeten Regierungen für 1903 doch keinen 
anderen Ausweg. Denn der rechnungs⸗ 
mäßige Fehlbetrag, der ſich für 1902 auf 
59,9 Millionen ME. belief, jtellt ſich für das 
Rechnungsjahr 1903 nach dieſem Voranſchlage 
auf 1183], Millionen Mark. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Stockung, deren die Denkſchrift 
zum Etat des laufenden Jahres als ſeit länger 
denn Jahresſriſt auf allen Staaten mit boch⸗ 
entwickelter Induſtrie laſtend und gleicher Weiſe 
Handel und Verkehr in Mitleidenſchaft ziehend 
gedenken mußte, iſt noch nicht überwunden 
und übt mit je längerer Dauer deſto ungünſtigeren 
Einfluß ouf die Finanzen des Reiches aus. Die 
ſorgſam veranſchlagten Einnahmen weiſen in ihrer 
Geſamtheit gegen 1902 einen erheblichen 
Minderertrag auf, da zu den Folgen der 
ungünſtigen Konjunktur der aus der Ermäßigung 
der Zuckerſteuer herrühreude, wenn auch nur vor⸗ 
übergehende, ſo doch für 1903 recht beträchtliche 
Einnahmeausfall hinzutritt. Bei dem Anſatze 
der Ausgaben hat tunlichſte Sparſamkeit obge⸗ 
waltet. In faſt noch ſchlimmerem Maße macht 
die Ungunſt der wirtichaftlichen Verhältniſſe ſich 
in ihrer Wirkung auf die Finanzen der 
Einzelſtaaten bemerkbar. Tritt neben 
dieſen Schwierigkeiten der Aufrechterhaltung des 
Gleichgewichts im inneren Staatshaushalte nun 
noch das Reich nicht nur mit hohen und ſchwankenden 
ungedekten Matrikularanſprüchen hervor, ſondern 
bleiben auch die Ueberweiſungen hinter ihrem 
Etatsſoll zurück, wie es für 1901 mit rund 15 
Millionen Mark der Fall war, ſo wird die 
finanzielle Lage der Einzelſtaaten zu einer kaum 
noch erträglichen, und es ergiebt ſich als 
eine politiſche Notwendigkeit, in 
dieſer Beziehung auf Abhilfe bedacht zu fein. 
Als ſolche bietet ſich für das Rechnungsjahr 1903 
lediglich die Entlaſtung durch eine Zuſchuß⸗ 
anleihe. So unerwünſcht eine ſolche Maß⸗ 
nahme vom Standpunkt einer geſunden Finanz⸗ 
wirtſchaſt aus bezeichnet werden muß, ſo erſcheint 
fie doch inſofern gerechtfertigt, als einerſeits das 
Reich in den günſtigen Jahren von 1895-96 bis 
1898 rund 143 Millionen Mark aus den Ueber⸗ 
weiſungsſteuern zur Schuldentilgung verwendet 
hat, andererſeits die aufzunehmende Zuſchußan⸗ 
leihe nicht als eine dauernde Belaſtung des 
Reichskredits, ſondern nur als eine ſchwebende 
Schuld gedacht iſt, deren Tilgung aus künftigen 
Ueberſchüſſen erfolgen ſoll. Bezeichneten die 
Verbündeten Regierungen bereits für 1902 die 
Summe von 24 Millionen Mark als das 
äußerſte ihrer Leiſtungsſähigkeit an ungedeckten 
Matrikularbeträgen und wird berückſichtigt, daß der 
Abſchluß für 1901 ſie außerdem noch mit einem 
Ausfall an Ueberweiſungen in Höhe von rund 
15 Millionen Mark belaſtet hat, fo bedarf es 
keiner weiteren Begründung, daß für 1903 von 
ihnen an ungedeckten Matrikularbeiträgen keines⸗ 
falls eine höhere Summe als zie im Etat vor⸗ 
geſchene übernommen zu werden vermag. Da⸗ 
nach ergiebt ſich für die Zuſchußanleihe der Betrag 
von 95 Millionen Mk.“ 

Das Bild, das in den vorſtehenden Aus⸗ 
führungen von der Reichspumpwirtſchaſt gegeben 
wird, iſt haarſträubend. Und tieſtraurig iſt es, 
daß man ſich gegenüber dieſen Zuständen, vor 
allen Dingen der finanziellen Lage der Einzel⸗ 
ſtaaten, noch immer nicht zu einer durchgreifenden 
Finanzreform aufrafft, ſondern mit Zuſchußan⸗ 
leihen u. ſ. w. weiter wurſtelt. Und wenn auf 
die ganz minimalen Erhöhungen bei den Be⸗ 
triebsverwaltungen hingewieſen wird, um die 
ſchlechte Finanzlage zu entſchuldigen, ſo muß das 
jedem unbefangen Urteilenden die Zornesröte ins 
Geſicht treiben. Der Militarismus zu Waſſer 
und zu Lande, der koſtſpielige Kolonialenthu⸗ 
ſiasmus, die Weltpolitik im alldeutſchen Sinne 
ſind die Urſachen unſerer Finanzleiden, zu deren 
Beſeitigung dem Volke immer neue Opfer an in⸗ 
direkten Steuern auferlegt werden. 


Ausland. 8 


; Oeſterreich⸗Uugarn. 
Lärmende Kundgebungen 


veran⸗ 
ſtalteten am Freitag nachmittag in Wien die 


rbeitsloſen in dem ſtädtiſchen Arbeits- mit einer Franzöſin verheiratet, die im Irren⸗ 
vermittelungsamt gegen die angebliche Protektions⸗ hauſe ſei. In feinen Taſchen fand man eine 
wirtſchaft. Nach der Sperrung des Amtes durch Reihe von Papieren, darunter eingeſchriebene 
die Polizei wurden die Kundgebungen auf der] Briefe an mehrere Monarchen Europas, den 
Straße fortgeſetzt. Die Wache mußte einſchreiten, Präſidenten Rooſevelt und einen Gerichts- 
nahm 20 Verhaftungen vor und ſtellte die präſidenten in Mexiko. Feito machte feine Aus⸗ 
Ruhe wieder her. Mehrfache ſpätere Auſamm⸗ ſagen beim Verhör ruhig, doch geht aus feinen 
lungen wurden von der Polizei zerſtreut, ohne Reden ſelbſt hervor, daß er nicht klaren 
daß es zu einem Zwiſchenfall kam. — Am GGeiſt es iſt. 
Sonnabend erneuerten ſich die Kundgebungen Wie ſich herausſtellt, befand ſich der Herzog 
Arbeitsloſer in und vor dem ſtädtiſchen Arbeits⸗-[von Sotomayor nicht in dem Wagen, gegen 
vermittelungsamte, wobei es zu Ausſchrei⸗ den Feito den Schuß abgab, vielmehr ſaßen in 
tungen gegen die eingreifendeſ ihm der Oberſtallmeiſter Marquis de la Mina 
Polizeiwache kam. Es wurden mehrere] und zwei Palaſtwürdenträger. Der Poliziſt, der 
Verhaftungen vorgenommen. Die Polizei ftellte] Feito verhaftete, erzählt, als der Wagen des 
die Ruhe wieder her. Die Arbeitsloſen verſuchten Königs vorüber war, ſei ein Mann vorgeſprungen 
auch über die Ringſtraße vor das Rathaus und und habe einen Piſtolenſchuß auf den zweiten 
das Parlament zu ziehen, um daſelbſt Kund⸗] Wagen abgegeben; er habe ihn dann durch einen 
gebungen zu veranſtalten. Sie wurden jedoch] Säbelhieb verhindert, noch einen Schuß abzu⸗ 
von der Polizei daran verhindert und zerſtreut.] feuern. Feito habe ihm zugerufen: Sie wollten 
Orient. mich töten, aber ich will den Herzog von Soto⸗ 
Die Unruhen in Mazedonien undſ mayor töten, der die Urſache all' meines Unglücks 
Albanien erleiden auch durch die winterliche iſt! Bei feinem Verhör im Hauptgefängnis 
Unbill keinen Einhalt. Die letzten Nachrichten wiederholte Feito nachdrücklich die Eiklärung, daß 
lauten wieder ſehr bedrohlich. Die türkifchen|er niemand von der königlichen Familie töten 
Truppen, ſowie die Albaneſen verüben arge] wollte. Miniſterpräſident Silvela teilte den Be⸗ 
Greueltaten. Die chriſtliche Bevölkerung flüchtet] richterſtattern mit, Feito habe in der Tat geglaubt, 
in Maſſen. Aus Monaſtir melden ſerbiſchel daß der Herzog von Sotomayor ſich in dem 
Blätter: Der bulgariſche Biſchof von Dibra] zweiten Wagen befinde. 
mußte infolge der drohenden Haltung des Dem König wurden von hervorragenden poli⸗ 
bulgarenfeindlichen Albaneſenhäuptlings Schakir] tiſchen Perſönlichkeiten zahlreiche Kundgebungen 
Bey die Reſidenz verlaſſen und floh nach Kit⸗ der Loyalität dargebracht. 
ſchewo. Schakir Bey drohte, mit 500 Albaneſen Heute liegen uns noch folgende Tele⸗ 
die Kaſernen in Dibra zu überfallen, weshalb gramme vor: 
auch der Muteſſarif den Biſchof aufforderte, Madrid, 12. Januar. Die Behörden haben 
Dibra zu verlaſſen. In Skutari ſollen ſich] aus den Verhören Feitos die Ueberzeugung 
1000 Albaneſen zuſammengerottet haben, die] gewonnen, daß er an Verfolgungswahn 
lärmend die Durchführung von Reformen in leidet. 
Albanien fordern. Madrid, 12. Januar. Die Feſtſtellungen 
Amerika. der Polizei und des Präfekten haben als ſicher 
Die venezolaniſchen Aufſtändiſchenſ ergeben, daß Feito keine Beziehungen 
wurden nach einer „Reuter“ - Meldung aus[zu Anarchiſten hatte. . 
cg in 5 ern von . () ge : — 
agen. in Trupp von Aufſtändiſchen, x 
welche auf Caracas zumarfchierten, wurde auf . Provinzielles 5 
dem Marſche zerſtreut. In der Nähe von Coro tk. Culmſee, 11. Januar. Dachdeckermeiſter Hubert 
na 5 hat das Grundſtück, beſtehend in zwei Bauplätzen, 
kam es zum Gefecht, wobei die Aufſtän⸗ des Bauunternehmers Guybowski in der Zwangsver⸗ 
diſchen ebenfalls geſchlagen wurden, 180 fſteigerung für 7700 Mk. erworben. — In der Hauptver⸗ 
Mann gerieten in Gefangenſchaft. — Nach einer . 15 — 5 1 zer En ne 10 8 I: 
weiteren „Reuter Meldung aus Caracas verfolat| Arendt cn e en Er: 
die venezolaniſche Regierung die Aufftändichen, | unter Samen Yılaon Sihrififüpren YPimowarsti, 
deren Marſch auf Caracas vollſtändig vereitelt ift, | Culmſee, Stellvertreter, Supkowski, Culmſee, Kaſſierer und 
ſehr energiſch. Guigue, im Süden des Valencia- | Moezynski, Culmſee, Dirigent. Im Laufe des Jahres 
fees, wo die Auſſtändiſchen ihre letzte Niederlage [fanden 9 Storungen c og art, Farin 40575 
erlitten haben, war während der letzten vier Mart. Der Verein zahl 42 Mitglieder. Sir die Dent- 
Monate in den Händen der Aufſtändiſchen, welche | mäter Falt und Boſſe wurden von jedem Mitgliede 1 Mk. 
dort große Mengen von Waren und Munition | erhoben. 
erhielten, die von Curacao her eingeſchmuggelt 
wurden. Der Hafen von Tucacas, die Endſtation 


Culmſee, 11. Januar. Die Stadtver⸗ 
ordneten wählten zum Vorſteher den Zucker⸗ 

der engliſchen Eiſenbahn, iſt nach fünſſtündigem 

Kampf von Regierungstruppen beſetzt worden. — 


fabrik⸗Direktor Herrn Berendes, zum Stellvertreter 
Herrn Amtsgerichtsſekretär Dunker, zum Schriſt⸗ 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin: Die 
Antwort bes Präſidenten Caſtro iſt 


führer Herrn Kaufmann Wittenberg und 
zum Stellvertreter Herrn Kaufmann C. von 
jetzt hier übergeben worden und enthält eine in Preetzmann. 
allgemein zuſtimmenden Ausdrücken abgefaßte 
Annahme der Forderungen der Mächte. Es wird 


Gollub, 11. Januar. In unſerem ruſſiſchen 

Nachbarſtädtchen Dobrzyn brannte die 
nunmehr Aufgabe der Diplomatie ſein, dieſe Zu⸗ 
ſage in eine durchaus befriedigende Form zu 


Oelmühle nebſt mehreren Stallungen gänzlich 
nieder. Der ruſſiſchen Feuerwehr wurde die er⸗ 
bringen. betene Hilſe unſerer Wehr bereitwilligſt gewährt. 
Afrika. 
Nach Meldungen aus Fez macht der 
Prätendent, welcher ſich in den letzten Tagen in 


Den vereinten Bemühungen gelang es, die 
Weiterausbreitung des Feuers zu verhindern. 

die Gegend von Tazza zurückgezogen hatte, wieder 

eine Angriffsbewegung in der Richtung auf Fez, 


Drieſen, 11. Januar. In Neuteich ereignete 
ſich am Mittwoch ein ſchwerer Unglücks⸗ 
und hat ſein Lager bei El Hillah, einige zwanzig 
Kilometer von Fez, wieder aufgeſchlagen. 


Säbeln erſchienen, ſtob die Bande auseinander.] Fortifikationen Straßburg und Thorn verſetzt 
Nur die vier Rädelsführer ſetzten den Widerſtand | worden. 5 

fort, wurden aber bald zur Ruhe gebracht. Der — perſonalien. Der Landgerichtsrat 
Wunſch der Korrigendenzöglinge, ins Landgerichts⸗ -Schölzel in Glogau iſt zum Landgerichtsdirektor 
gefängnis überführt zu werden, wird, wenigſtens in Gneſen für den Landgerichtsdirektor Kah in 
mit Bezug auf die vier Rädelsſührer, jedenfalls Gneſen, der als Amtsgerichtsrat an das Amts⸗ 
in Erfüllung gehen. gericht 1 in Berlin verſetzt worden iſt, ernannt 

Hohenſtein Weſtpr., 11. Januar. Am Frei⸗ worden. 
tag nachmittag trafen von Danzig die Herren — perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Präſident Heinſius, Oberbaurat Koch und Bau- Landwirt Leo Feldt in Kowroß iſt als Guts⸗ 
inſpektor v. Busckiſt auf dem Bahnhof Hohen- vorſteher für den Gutsbezirk Kowroß beſtätigt. 
ſtein ein, um eine Probealarmierung des — miniſterium für die Oſtmarken. Zu 
in Dirſchau ſtationierten Hilfszuges mitt der vielfach erörterten Nachricht von dem ge⸗ 
Arztwagen vorzunehmen. Es wurde an- planten Inslebenrufen eines beſonderen 
genommen, daß auf dem Bahnhofe Hohenſtein] Miniſteriums für die Oſtmarken kann die „Elb. 
ein größerer Eiſenbahnunfall ſich ereignet, der] Ztg.“ aus ſicherer Quelle erklären, daß, ſoweit 
das Eingreifen des Hilfszuges mit Arztwagen Weſtpreußen in Frage kommt, niemals von 
erforderlich gemacht hat. Der Hilfszug traf den Staatsbehörden vorher Verhandlungen ge⸗ 
kurz nach 5 Uhr, das iſt / Stunden nach pflogen worden ſind. 
ſeiner Alarmierung, von Dirſchau hier ein. In — Fur Abſtellung von polizeilichen Miß⸗ 
demſelben befanden ſich die Herren Bauinſpektor griffen hat der Miniſter des Innern eine Ver⸗ 
Landberg, Sanitätsrat Scheffler und Betriebs- fügung an alle preußiſchen Polizeibehörden er⸗ 
ingenieur Lange. Unter Leitung des letzteren] laſſen, in der es heißt: Die eingehenden Unter⸗ 
erfolgten die erſten Uebungen: Beleuchtung der] ſuchungen über Fälle polizeilichen Einſchreitens, 
Unfallſtelle durch Dürr⸗Licht und Aufſtellung] welche in der letzten Zeit die Oeffentlichkeit leb⸗ 
der Hebezeuge ꝛc. Alsdann leitete Herr Sanitäts⸗ haft erregt haben und auch in der Sitzung des 
rat Scheffler die Uebung, wobei eine als ver-] Reichstages vom 22. November 1902 zur 
wundet angeſehene Perſon auf ein heraus⸗ Sprache gekommen find, haben ergeben, daß doch 
genommenes Bett gelegt und in den Wagen bed auerlicherweiſe ſeitens verſchiedener und nicht 
gehoben und das Bett dort befeſtigt wurde. nur der unterſten Pol'zeiorgane eine Reihe von 
Gegen 6 Uhr fuhr der Zug mit ſämtlichen an] Mißgriffen vorgekommen iſt, die ſich nicht ent- 
der Uebung teilgenommenen Herren nach ſchuldigen laſſen. Ich habe den Eindruck ge⸗ 
Dirſchau. Beſtimmungsgemäß haben dieſe] wonnen, daß nicht überall eine genügende Bes 
Rettungszüge, die mit der größten zuläſſigen] lehrung und Beauſſichtigung der unteren Polizei» 
Geſchwindigkeit fahren, den Vorrang vor allen organe durch die Vorgeſetzten ſtattfindet und 
anderen Zügen. daß dieſem Umſtande eine Anzahl der in der 

dt Krone, 11. Januar. Die berühmte alte letzten Zeit vorgekommenen Mißgriffe zuzuſchreiben 
Eiche in Dt.⸗Krone, die nächſt der Cadiner die iſt. Aufgabe der Vorgeſetzten iſt es, nicht nur 
älteſte der Provinz iſt, iſt in der vergangenen | darauf Bedacht zu nehmen, daß den untergebenen 
Nacht umgeſtürzt. Polizeibeamten die von ihnen zu handhabenden 

Rofenberg, 11. Januar. Wegen des in geſetzlichen Beſtimmungen befannt find, daß ihnen 
Abbau Roſenberg begangenen Doppelraub -die praktiſche Anwendung keine Schwierigkeiten 
mordes iſt vom Unterſuchungsrichter des] bereitet, ſondern vor allem auch durch fortgeſetzte 
Landgerichts Elbing die Vorunterſuchung gegen erziehliche Tätigkeit dafür zu ſorgen, daß die 
die ruſſiſchen oder galiziſchen Arbeiter: Stanig- untergebenen Organe ſich ihrer Verantwortung 
laus Jablonowski und Johann (wahrſcheinlich)] vor dem Geſetz, ohne Beeinträchtigung der in 
Nat, beide zuletzt in Abbau Roſenberg Weſt⸗ ihrem Dienſte unentbehrlicheu Energie, ſtets 
preußen aufhaltſam, eingeleitet worden. Für die] bewußt find. Es muß den Polizeibeamten immer 
Ergreiſung der Täter iſt eine Belohnung von gegenwärtig ſein, daß die perſönliche Freiheit 
500 Mark vom Regierungspräſidenten in Marien- durch Artikel 5 der preußiſchen Verfafjung ge» 
werder ansgeſetzt worden. währleiſtet iſt und daß ſie nur unter beſtimmten 

Marienburg, 11. Januar. Im Keller des geſetzlichen Vorausſetzungen beſchränkt werden 
Hauſes des Herrn Sanitätsrat Dr. Wilczewski darf. — Der Miniſter ſpricht zum Schluſſe die 
war heute mittag Feuer ausgebrochen. Der Erwartung aus, daß die unmittelbaren Vor⸗ 
Brand wurde bald durch die Feuerwehr gelöſcht. | gelegten durch ſtändige perſönliche Einwirkung, 
Merkwürdigerweiſe herrſchte bereits am Freitag insbeſondere auch durch häufige 
abend in demſelben Haufe beim Reſtaurateur] Kontrolle der dienſttuenden Poli 
Tennig ein Schadenfeuer, wobei ein Bett ver⸗ 
brante. 

Elbing, 11. Januar. Seinen 9 0. Geburts⸗ 
tag konnte am letzten Dienstag Herr Rentier 
Schwabe in Elbing begehen. Herr Schwabe 
war früher Seifenfabrikant in Marienburg und 
lebt ſeit einigen Jahrzehnten in Elbing. Der 
Jubilar verbrachte bis vor wenigen Jahren gern 
ein Stündchen in fröhlicher Geſellſchaft am 
Stammtiſch. Wenn er neuerdings dort ſeltener 
geſehen wird, ſo iſt das auf ſein Gehör zurück⸗ 
zuführen, das ſchwächer geworden iſt und ihm 
die Teilnahme an der Unterhaltung beeinträchtigt. 
Im übrigen erfreut ſich Herr Schwabe eines 
ſchönen Wohlbefindens. (Elb. Zig) 

Proftten, 11. Januar. Der hieſige Schmiede⸗ 
meiſter Landeck wurde von einem Zuge über⸗ 
fahren und getötet. In dem Aſchkaſten der 
Lokomotive wurde ein Bein des Getöteten ge⸗ 
funden. 

Infterburg, 11. Januar. Das 238,7 Hektar 
große Gut Berszienen iſt von der Gutsbe⸗ 
ſitzerwitwe Marie Wendt an Herrn Fölmer aus 
Berszienen verkauft worden. — Bei Indtſchen 
(Kreis Gumbinnen) iſt am Donnerstag der in 
den ſechziger Jahren ſtehende verheiratete Bahn⸗ 
arbeiter Iſigkeit aus Judtſchen vom Zuge 
überfahren und getötet worden. Er war 
mehr als 25 Jahre bei der Bahn beſchäſtigt. 

Trakehnen, 11. Januar. In Trakehnen trifft 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in dieſen Tagen eine 
Miniſterialkommiſſion ein, um die in 
dem bekannten Prozeß aufgedeckten Uebelſtände zu 
unterſuchen. Obgleich die Sache anſcheinend ge⸗ 
heim gehalten werden ſollte, bildet ſie doch jetzt 
ſchon in Trakehnen das Tagesgeſpräch. Daß die 
etwaige Unterſuchung mit Rückſicht auf die zu 
erwactende Beſprechung der Angelegenheit im 
Landtage ſtattfindet, wird allgemein vermutet. 

Schulitz, 11. Januar. Seit geſtern früh 
7 Ubr iſt auf der Weichſel ſtarker Eisgang 
eingetreten. Das Waſſer ſteigt ſtetig. Mehrere 
Kähne, die hier auf der Weichſel ſtehen, befinden 
ſich in großer Gefahr. 

Bromberg, 11. Januar. In der vergangenen 
Nacht hat ſich Leutnant Krauſe vom 34. 
Füſilier⸗Regiment in feiner Wohnung erſchoſſen. 
Ueber den Beweggrund zu dieſer Tat verlautet 
noch nichts. 
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5 Lokales. 


mieden werden. 

— Für die Turnlehrerinnen Prüfung in 
Berlin in dieſem Jahre iſt ein Termin auf 
Donnerstag, 4 Juni, und die folgenden Tage 
anberaumt. Meldungen der in einem Lehramte 
ſtehenden Bewerberinnen ſind bei der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde bis ſpäteſtens zum 1. April an⸗ 
zubringen, Meldungen anderer Bewerberinnen 
bei derjenigen königlichen Regierung, in deren 
Bezirk ſie wohnen, ebenfalls bis zum 1. April 
dieſes Jahres. 

— Zum Geſangs wWettſtreit deutſcher 
Männer ⸗Geſangvereine um den Kaiſerpreis in 
Frankfurt (Main) haben ſich 34 Vereine (gegen 
18 in Kaſſel) gemeldet, darunter drei Lehrer⸗ 
Geſangvereine aus: Berlin, Bremen, Dortmund. 

— Eine wichtige Entſcheidung für alle 
an das Celephonneß Angeſchloſſenen hat das 
Oberlandesgericht zu Königsberg gefällt, dahin⸗ 
gehend, daß, wenn eine ſchriftliche Beſtätigung 
des telephoniſch abgeſchloſſenen Vertrages nicht 
erfolgte, der Vertrag als nicht zuſtande gekommen 
zu betrachten iſt. Beide Parteien müſſen alſo 
zur Verhütung von Irrtümern und Verſehen bald⸗ 
möglichſt eine ſchriftliche Beſtätigung dem tele⸗ 
phoniſchen Abſchluſſe ihrer Vereinbarung folgen 
laſſen. 

uc. Im Januar if folgendes Wild, Ge: 
flügel und Fiſche empfehlenswert: Schwarz⸗ 
wild, Rehwildpret vom Bock, Haſen, Auerhahn, 
Birkhahn, Wildenten, Krammets vögel, Hecht, Aal, 
Karpfen, Barben, Seefiſche. Als ungeſund und unzeit⸗ 
gemäß bezeichnet man Wildpret von Rehgeißen 
und von Hochwild, Rebhühner, Salm, Forellen 
und Krebſe. In der Schonzeit befinden ſich Elch⸗ 
wild, weibliches Rehwild und Rehkälber, Dachs, 
Rebhühner, Krebſe in nicht geſchloſſenen Ge⸗ 
wäſſern. 

— Zum Künftler:Konzert am 21. Januar. 
Vor einiger Zeit gab Herr Proſeſſor Scharwenka 
ein Konzert in Wien. Hierüber ſchreibt die „Wiener 
Zeitung“: „Einen großen und wahrhaften Genuß 
verſchuf uns der illuſtre Gaſt Xaver Scharwenka 
aus Berlin. Wir lernten in ihm einen Künſtler 
von echtem Schrot und Korn kennen, der das 
Publikum mit ſeinen Vorträgen geradezu be⸗ 
geiſterte. Entzückend ſpielte er Chopin. Schar⸗ 
wenka iſt ein Künſtler von großem Geiſte, und 
dieſer echt muſikaliſche Geiſt ſprach auch aus all 


fall. Bei den Aufräumungsarbeiten ſtand der 
50jährige Arbeiter Weißenfeld, der mit dem Zu⸗ 
führen von Garben in eine Dampfdreſchmaſchine 
beſchäftigt war, von ſeinem Sitze auf und geriet 
mit dem linken Bein in das Getriebe, ſo daß 
das ganze Bein zermalmt wurde. Ehe Hilfe 
berbeifam, war er eine Leiche. — Der hieſige 
Töpfermeiſter Marcks iſt ſeit 50 Jahren ununter⸗ 
brochen Stadtverordneter, ſo daß er in dieſen 
Tagen ſein Jubiläum feiern kann. 

Konitz, 11. Januar. Eine Revolte iſt, 
wie das „K. T.“ berichtet, am Mittwoch unter 
den Schülern der Korrigendenanſtalt in 
Konitz ausgebrochen. Der Unterricht und die 

verletzt. Der Verbrecher wurde ſofort ver-] Aufſicht in der Anſtalt finden nicht den Beifall 
haftet. der Schüler, die meiſt ſchon Vorſtrafen erlitten 

Weiter wird hierzu gemeldet: Der König, haben. Sie wollen ins Gefängnis gebracht fein, 
die Königin⸗Mutter, ſowie die Infantin Maria | weil fie dort, wie fie angeben, mehr Freiheit ge- 
Tereſa hatten Sonnabend abend wie herkömmlich nießen. Der Skandal war vorher verabredet 
dem Salve in der Kirche Buen Suceſo bei- worden und begann in der Schneiderwerkſtätte. 
gewohnt und begaben ſich dann zu Wagen nach Als der Aufſeher die Arbeit aufnehmen wollte, 
dem königlichen Palaſte zurück. Hinter ihnen ertönte der Ruf: „Los!“ Hierauf ſtürzten die 
fuhr der Wagen des Oberkammerherrn Herzogs] Burſchen mit Prügeln und Holzabſchnitten über 
von Sotomayor, Eben war die Plaza del den überraſchten Auſſeher her, und der eine 
Oriente erreicht, als der Revolverſchuß gegen den] Rädelsführer verſetzte ihm einen ſtarken Hieb 
zweiten Wagen abgegeben wurde. Der Beſehls⸗ über den Kopf. Der Mann behielt noch ſo viel 
haber der königlichen Eskorte ſtreckte den Ver- Beſinnung, daß er aus der Tür ſprang und dieſe 
brecher durch einen Säbelhieb zu Boden. Als] von außen verſchloß. Blutüberſtrömt eilte er 
der König den Schuß vernahm, beugte er ſich eine Treppe aufwärts zu einem Kollegen rief: 
aus dem Wagenſenſter, wurde aber von der „Unten!“ und brach beſinnungslos zuſammen. 
Königin⸗Mutter wieder an der Hand auf feinen | Jnzwiſchen hatten ſich die Schüler der nebenan⸗ 
Sitz zurückgezogen. Der Verhaftete, der nach liegenden Tiſchlerwerkſtätte mit den Radaumachern 
nunmehriger Feſtſtellung Feito heißt, und 34 vereinigt. Als der Auſſeher unten ankam, 
Jahre alt ift, erklärt, er habe nicht beab⸗ſklirrten bereits die Fenſterſcheiben. Selbſt die 
ſichtigt, irgend jemanden von derſFenſterkreuze wurden von der wildgewordenen 
königlichen Familie zu f(öten, Rotte nicht verſchont. In kurzer Zeit waren 
ſondern den Ober - Kammerberrn|mehrere Auſſeher an Ort und Stelle, und die l 
Herzog von Sotomayor, gegen den er] Tür der Schneiderwerkſtätte wurde nun geöffnet. — militäriſche perſonalnachrichten. Die 
ernſte Beſchwerden habe. Er leugnet, Doch die Radaubrüder traten ihnen entſchloſſen] Feſtungsbauwarte Graßnick und Lorent der 
Anarchiſt zu fein und giebt an, er ſei entgegen. Als die Auſſeher dann mit gezogenen Fortifikationen Thorn und Weſel ſind zu den 


Ueber die Tat eines Wahnſinnigen 
iſt uns geſtern folgendes Telegramm zugegangen: 
Madrid, 10. Januar. Als der 
König heute abend aus der Kirche 
zurückkehrte, gab ein Mann einen Re⸗ 
volverſchuß gegen den zweiten der 
königlichen Wagen ab, in welchem der oberſte 
Chef des königliches Palaſtes Herzog von 
Sotomayor ſaß. Es wurde niemand 


Thorn, 12. Januar. op. 54 (appaffionata) von Beethoven, die unver⸗ 
gleichlich ſchön wiedergegeben wurde und ihn wohl 
gegenwärtig als erſtklaſſigen Beethoven⸗Spieler 


erſcheinen läßt. Den Schluß des Programms 


unvermutete 


feinen ferneren Vorträgen, zumal aus der Sonate 


bildete die prächtige Tell⸗Ouverture, von Liszt 
für den Konzertvortrag äußerſt ſchwierig geſetzt. 

err Scharwenka überwand die folofjalen 

chwierigkeiten mit einer Leichtigkeit, welche die 
größte Bewunderung hervorrief. Unſer kunſt⸗ 
ſinniges Publikum zeichnete den berühmten 
Pianiſten in ganz hervorragender Weiſe aus und 
verließ den Saal unter hoher Begeiſterung.“ — 
Ueber den in dem Konzert am 21. Januar mit⸗ 
wirkenden Cello⸗Virtuoſen Jacques van 
Lier, der im v. J. mit ſo außerordentlich 
großem Erfolge in Hamburg konzertierte, ſchreibt 
das „Hamburger Fremdenblatt“: „Selten hört 
man ein fo reichlich muſterhaftes Celloſpiel. Sein 
Ton iſt voll und einſchmeichelnd, feine Technik 
glänzend und audgefeilt, und das koſtbare In⸗ 
ſtrument hat einen bezaubernden Klang. Wir 
haben nie ein Cello von ſo heller Klangfarbe 
gehört. Es ift einmal geſagt worden, der Ton 

es Cellos ſtände der Stimme eines ausgereiften 
Mannes am nächſten. Wenn man an jenem 
Abend verſucht hätte, die Augen zu ſchließen, jo 
hätte man gut glauben können, eine helle Tenor⸗ 
ſtimme zu hören. Sein Spiel hatte einen ſelten 
großen Kunſterfolg, die Hervorrufe waren ſchier 
endlos.“ Wir empfehlen den Beſuch des Konzerts 
am 21. Jannar angelegentlichſt. Das Programm 
iſt prächtig, und der Unternehmer, Herr Buch⸗ 
händler Schwartz, hat die bedeutenden Koſten 


nicht geſcheut, den Muſikfreunden das Konzert 


bieten zu können. 
EL Beamten Spar⸗ und darlehnsverein. 
Wie aus dem Inſeratenteile unſerer Zeitung er⸗ 


ſichtlich iſt, wird die Gründung eines Beamten | bi 


Vereins für Thorn und Umgegend beabſichtigt. 
Der Zweck dieſes Vereins ſoll nur ein idealer 
ſein, er will die Pflege des geiſtigen und ge⸗ 
jelligen Lebens feiner Mitglieder, Gewährung von 
Darlehnen an dieſelben im Falle der Not und 


Unterſtützung hilfsbedürftiger Mitglieder, ſowie 


deren hilfsbedürftigen Witwen und Waiſen. Der 
Verein will beſonders den augenblicklich in Ver⸗ 
legenheit geratenen Mitgliedern helſen, um die⸗ 
ſelben vor Wucherhänden zu bewahren. 
Mittel, die den Verein zu ſeinem Zweck zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, find Mitgliederbeiträge, Sparan⸗ 
lagen der Mitglieder und das Barvermögen des 
Vereins. Aufnahmefähig ſollen fein: deutſche 


Reichsbeamte, preußiſche Staatsbeamte, beſoldete 


Kommunal- und landſchaftliche Beamte, Geiſtliche, 
Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen 
und andere beſoldete Kirchen⸗ und Schulbeamte, 
die Beamten der Privateiſenbahnengeſellſchaften, 
die auf Ruhegehalt und Wartegeld geſetzten Be⸗ 
amten, Witwen der vorbezeichneten Beamten und 
endlich weibliche Perſonen, welche im mittelbaren 


und unmittelbaren Staats dienſt ein Amt bekleiden. 
Derartige Vereine, wie der hier zu gründende, 


beſtehen in der Monarchie bereits in großer An⸗ 
Aahl, in unſerer Provinz in Danzig und Dirſchau. 
Der Verein Danzig, welcher etwa 15 Jahre be⸗ 
ſteht, mit einer Mitgliederanzahl von 100 Per⸗ 
ſonen ſeinen Anfang nehmend, hat heute über 
2000 Mitglieder und der Verein Dirſchau, welcher 
faft 20 Jahre exiſtiert, iſt von 11 Mitgliedern 
auf 800 geſtiegen. Zur Pflege des geiſligen und 
geſelligen Lebens ſoll in der Regel vierteljährlich 
eine Zuſammenkunft der Mitglieder ftattfinden, in 
welcher Vorträge gehalten und die die Intereſſen 
des Beamtenſtandes berührenden Fragen be⸗ 
ſprochen werden, jedoch dürfen weder politiſche 
noch kirchliche Gegenſtände verhandelt werden. 
Ein beſonderer Vorteil wird den Mitgliedern 
dadurch gewährt, daß ſie Darlehne in Höhe ihres 
Guthabens gegen Hinterlegung des Guthabeubuchs, 
obne weitere Sicherheit beizubringen, erhalten 
können. Es wird dadurch die Verzinſung der 
Einlagen der Mitglieder nicht unterbrochen, wie 
dies bei den ſonſtigen Sparkaſſen geſchehen muß. 
Der Beamte erhält das Darlehn auf die von 
ihm geſtellte Zeit, zahlt die hierfür berechneten 
Zinſen und erhält nach Tilgung ſeiner Schuld 
ſein Guthabenbuch ungeſchmälert zurück. Alle 
Beamten von Thorn und Umgegend dürften den 
hier zu bildenden Verein durch ihren Beitritt, 
wenn auch nicht immer im eigenen Intereſſe, ſo 
doch der ganzen Beamtenſchaft wegen, unterſtützen. 
Am nächſten Donnerstag wird eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, in der fi der Verein 
konſtituieren ſoll. In der am Sonnabend im 
Artushofe abgehaltenen Vorverſammlung wurden 
zu Mitgliedern des Vorſtandes vorgeſchlagen die 
3 Rechnungsrat Radke, Eiſenbahnſckretär 
teptow, Oberpoſtaſſiſtent Krüger, Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent Banſe, Lehrer a. D. Sich, Kaſſen⸗ 
kontrolleur Grünwald, Steuerſekretär Ulbricht, 
Mittelſchullehrer Dreyer, Kaſſenkontrolleur Krüger, 
Poſtſchaffner Kaſelitz, Hauptzollamtsaſſiſtent Brom⸗ 
bach, Rektor Lottig und Steuerſekretär Wurl. 

a. Der verein der poſt⸗ und Telegraphen- 
Aſſiſtenten hielt am Freitag im Aitushof feine 
Monatsverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende begrüßte und beglückwünſchte die Anweſenden 
zum neuen Jahre. Ein Mitglied wurde neu 
aufgenommen. Der Bericht der Rechnungsprüfer 
für das vierte Vierteljahr wurde verleſen; Aus⸗ 
ſtellungen waren nicht zu machen. Zur Feier 
des Geburtstages des Kaiſers verſammelte ſich 
der Verein mit den übrigen Kollegen zu einem 
Bierkommers im Artushof. Zur Veranſtaltung 
von Vergnügungen wurde eine beſondere Kaſſe 
gegründet. Eine amerikaniſche Auktion ergab 
hierzu einen erheblichen Betrag. Fortan ſollen 


r r 


zwei Verſammlungen monatlich ftattfinden, von 
denen die erſte dem geſchäftlichen Teile und die 
zweite 


ſchaft hielt am Sonnabend im Schützenhauſe ein 
Wintervergnügen ab, das in Konzert der 2ler 
und Ball beſtand. Das Feſt nahm einen ſehr 
fröhlichen Verlauf. 


Donnerstag im kleinen Saale des Schützenhauſes 
einen Vortragsabend ab, 


Die 


bei Rüſter ihr einjähriges Beſtehen in feſtlicher 


nur der Geſelligkeit dienen ſoll 
die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 


Der Handwerkerverein hält nächſten 


an welchem Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz über „Die Statiſtik 
in Theorie und Praxis“ ſprechen wird. 

— die vereinigung ehemaliger China⸗ 


kämpfer hielt am Sonnabend im Waldhäuschen 


einen Familienabend ab, der überaus zahlreich 
beſucht war und in allen ſeinen Teilen einen 
wohlgelungenen Verlauf nahm. Der Vorſitzende, 
Herr Karl Matthäi, begrüßte die Erſchienenen 
mit herzlichen Worten und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, in welches freudig einge; 
ſtimmt wurde. Hierauf gelangte ein lebendes Bild 
zur Vorführung, das einen Kampf zwiſchen einer 
deutſchen und einer chineſiſchen Patrouille ver⸗ 
anſchaulichte und vielen Beifall fand. Herr 
Zahlmeiſter von Hagen nahm den ihm an⸗ 
gebotenen Ehrenvorſitz dankend an und toaſtete auf 
den Generalfeldmarſchall Grafen Walderſee. Das 
Programm beſtand in Konzert, ausgeführt von 
Mitgliedern der Kapelle des Fußart⸗Regts. Nr. 
11, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz, der die 
Kameraden mit ihren Damen in fröhlichſter 
Stimmung bis zum frühen Morgen zuſammen⸗ 


elt. 

t. Die ſtädtiſche Feuerwehr Thorn hielt 
am Sonnabend auf der Herverge der vereinigten 
Innungen einen gemütlichen Bierabend mit Haſen⸗ 
braten⸗ und Eisbeinimbiß ab. Herr Stadtbau⸗ 
meiſter Leipolz begrüßte die Anweſenden und 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Bei 
fröhlichen Geſängen, zündenden Reden und edlem 
Gerſtenſaft nahm der Abend einen recht feucht- 
fröhlichen Verlauf, ſo daß die Teilnehmer bis 
lange nach Mitternacht in animierteſter Stimmung 
beieinander blieben. 

t. die Grobſchmiede⸗Innung Thorn Stadt 
und Kreis hielt am Sonnabend das Neujahrs⸗ 
quartal auf der Herberge der vereinigten Innungen 
ab. Den Vorſitz führte Herr Voß⸗Podgorz. 
Drei Ausgelernte wurden freigeſprochen und 6 
neue Lehrlinge eingeſchrieben. Zu Vergnügungs⸗ 
Vorſtehern wurden gewählt die Herren Florkowoki, 
Heymann und Liedtke, zum Fahnenträger Lütkie⸗ 
wicz, zu Fahnenjunkern Florkowski und Liedtke. 

— Zur Eröffnung des Landtags, bezw. zum 
Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen haben 
ſich die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
ſowie die übrigen Abgeordneten des hieſigen Wahl⸗ 
kreiſes heute mittag nach Berlin begeben. 

— Don der Reichsbank. Die Reichsbank⸗ 
nebenſtelle in Kreuznach wird zum 9. Februar 
d. J. in eine Reichsbankſtelle umgewandelt. 

— Eine Sitzung der Stadtverordneten 


findet nächſten Sonnabend nachmittag 3 Uhr ftatt. 


In derſelben werden auch die neuen, bezw. wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten in ihr Amt eingeführt. 

— die Friſt zu Steuererklärungen läuft mit 
dem 20. d. Mis. abends 6 Uhr ab. Um nicht 
Gefahr zu laufen, der geſetzlichen Rechtsmittel 
gegen die Einſchätzung für das laufende Steuer⸗ 
jahr verluſtig zu gehen, empfiehlt es ſich, die 
Steuererklärungen ſo zeitig abzugeben, daß ſie ſich 
am 20. Jonuar vor 6 Uhr abends in den 
Händen des Vorſitzenden der Veraulagungé⸗ 
kommiſſion befinden. Erklärungen, die nach 6 
Uhr abends im Briefkaſten vorgefunden werden, 
gelten als zu ſpät eingegangen. 

II. vor dem Uriegsgericht hatte ſich am Sonnabend 
der Füſelier Max Polezynski von der 11. Komp. Gren. 
Regts. Prinz Karl Nr. 12 aus Frankfurt a. O. wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Der Angeklagte beſtritt 
die Tat, auch der Gerichtshof erachtete die belaſtenden 
Momente nicht ſür ausreichend und ſprach ihn frei. — 
Auch gegen den Musketier Joſeph Zielinski vom Inf.⸗ 
Regt. Nr. 64, der im März v. Js. zu Neumark gegen 
den 75jährigen Hausbeſitzer Aſcher eine Körperver⸗ 
letzung begangen haben ſollte, erging ein frei» 
ſprechendes Urteil. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,6 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,00 Meter. 

— verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibriefkaſten ein Notiz⸗ 
buch, in der Mellienſtraße ein großer Schlüſſel, 
in den Schießſtänden bei Fort Plauen eine Uhr 
mit Handriemen, in der Bacheſtraße ein hoher 
Damenknöpfſchuh, abzuholen bei Trick, Mellien- 
ſtraße 59, zurückgelaſſen in einem Geſchäft in der 
Breiteſtraße ein paar Militärhandſchuhe. 

t. Mocker, 12. Januar. Die freiwillige 
Feuerwehr Mocker beging am Sonnabend 


Weiſe. Die freiwillige Feuerwehr Thorn war 
zu dieſer Feier eingeladen. Ein Teil des Vor⸗ 
ſtandes hatte der Einladung Folge geleiſtet. 
Leibitſch, 12. Januar. Der Gutsbeſitzer Kühne⸗ 
Birkenau beabſichtigt, in den Feldmarken Birkenau, Mlynietz 
und Di.⸗Rogau Giftbrocken auf Raubzeug auszulegen 
und joe für die nächſten 3 Monate bis 15. April 1903, 
1. Ciechoeinek, 12. Januar. Zur Verſchönerung und 
ebung des ruſſiſchen Badeortes Ciechocinek hat ſich in 
arſchau eine Aktiengeſellſchaft mit einem 
Grundkapital von 700 000 Rubeln gebildet. Zu den 
Aktionären gehören nicht nur Warſchauer und Moskauer, 
ſondern auch franzöſiſche Kapitaliſten. Die Geſellſchaft 
beabſichtigt u. a. den Bau eines großen Hotels 


mit allen Einrichtungen der Neuzeit, zahlreicher Villen 
für Sommergäſte, eines KRurhauſes mit großem Kur⸗ 
ſaale und einer elektriſchen Straßenbahn vom 
Bahnhof zum Badeorte und bis zur Dampferanlegeſtelle 


an der Weichſel. 


Kleine Chronik. 


Dem Vernehmen 
nach ift der Fiſchdampfer „Neck“ auf der Fang⸗ 
reiſe in der Nordſee mit 10 Mann Be⸗ 
ſatzung untergegangen. 

* Yusftand beendet. 
Monaten andauernde Ausſtand der Meeraner 
Fabrikweber iſt dem „Meeraner Tageblatt“ zu⸗ 
folge durch Annahme der zwiſchen den Weberei⸗ 
beſitzern und der Ausſtandsleitung vereinbarten 
Bedingungen beendet worden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, am heutigen Montag in allen Betrieben 
die Arbeit wieder aufzunehmen. 

* Furcht bare Familientragödien. 
In dem Badeorte Karlsberg bei Reichenberg 
(Böhmen) hat der Gaſtwirt Ammler ſe ine 
Ehefrau und 4 Kinder erſchlagen 
und ſich ſelbſt erſchoſſen. 


Schiffsunglück. 


* 450 Poſtſäcke 


einem New-York-Zentral-Zuge, und zwar in 
einem Poſtfrachtwagen, brach ein Brand aus, der 
nicht weniger als 450 Poſtſäcke vernichtete. Sieb- 
zig davon waren mit dem Dampfer „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ aus Deutſchland gekommen: 
Tauſende von deutſchen Abſendern dürfen ſich 
deshalb nicht wundern, wenn ihre Briefſchaften 
nicht in die Hände der Adreſſaten in Amerika 


gelangt ſind. 


Paris, 12. Januar. 
wurde der Deutſche 


Sofia, 12. Januar. 
meldungen zufolge 
doniſche 


wurden. 
Madrid, 12. Januar. 


geplant war. 
Madrid, 12. Januar. 


Athen, 12. Januar. 


Algier, 12. Januar. 

auffuhr, kenterte. 

ertranken. 
Peking, 12. Januar. 


Ehren zu erweiſen. 
Caracas, 12. Januar. 


verlaſſen. 
Kabinet zum Bahnhof. 
La Guaira 
Waſhington. 


Warſchau, 12. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 2,07, heute 2,99 Meter. 
— — . | 


Handels- Nachrichten. 
Tele graphiſche Börſen · Depeſche 
Fonds feft. | 10. Jan. 


Berlin, 12. Januar. 


" pet, 
rg Bfandbriefe 4½ pCt. 
ark. 1%, Anleihe G. 
Italien. Rente 4 pet. 

Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Laurahütte Aktien 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 


eizen: Mai 
= Juli 
1 Auguſt 


5 loco Newyork 
sggen: Mai 

» uli 

© Auguſt 
Spiritus: Loco m. 70 


2 


M. St. 


Wechſel⸗Diskont 4 pet., Lombard⸗g 


FR 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 10. Januar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfruchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756—774 Gr. 

149—152 Mk. 


inländ. bunt 703768 Gr. 133—150 Mt. 
inländiſch rot 734-761 Gr. 144½—149 Mt, 


Roggen: inländ. grobkörnig 685—765 Gr. 120 bis 
125 Mk. 


Gerſte: inländiſch große 638 Gr. 122 Mk. 

tranſito weiße 110 Mk. 
tranſito Viktoria⸗ 144 Mk. 

Bohnen: tranſito Pferde⸗ 119 Mk. 

inländ. 145 —147 Mt. 


Hafer: inländ. 123½ Mi. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. 

Tranſitpreis franko 
7,82½ —7,85 Mk. inkl. Sack Gd. Rendement 750 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 6,20—6,35 Mk. inkl. Sack bez. 
.... a ̃ j‚§7˖v— — 


Städtiſcher Zeutral viehhof. 


Berlin, 10. Januar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4214 Rinder, 1287 Kälber, 


100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in 
Pfennig): Rinder Ochſen: 
bis 67 M., o) 58 bis 60 M., d) 51 bis 56 
Mark; Bullen: a) 65 bis 68 M, d) 61 bis 64 M., 
Färſen und Kühe: 
Mark, b) 59 bis 60 M., 2. 57 dis 5 
56 M., 4. 48 bis 53 M. — Kälber. 
8 72 M., e) 53 bis 58 M., d) 55 bis 
a) 71 bis 75 M., b) 65 bis 5 
b 


für ein Pfund in 


e) 57 bis 60 M. 5 
8 M., 3. 54 bis 


Neuelle Nachrichten. 
rr ˙ A 
Speidel feſtge⸗ 
nommen, der vom Gericht in Rottweil wegen 
Bankerotts verfolgt wird. Speidel wird den 
deutſchen Behörden ausgeliefert. 
Hieſigen Blätter⸗ 
verſuchten 260 maze⸗ 
Flüchtlinge aufs neue die 
Grenze zu überſchreiten wurden jedoch von der 
türkiſchen Grenzwache beſchoſſen und zurück. 
gedrängt, wobei 40 Mann verwundet 


Eiſenbahndirektion 


N ellenſubmi d 
Bolzſchwellenſubmiſſton der on öſterreichiſchen, 


Unter zahlreicher Beteiligung v 
chen Intereſſenten fand am Mitt⸗ 
Eiſendahndirektion der erſte dies⸗ 
wellenſubmiſſionstermin ſtatt, in welchem ca 
ck kieferne, eichene und buchene Bahnſchwellen 
zur Lieferung ausgeſ 
Offerten waren: von 
Quantum 28 00 Stück mit 3,38 
Holzkommanditgeſellſchaft i 
falls frei Buchholz 
Stück mit 2,57 Mk. 


ſowie oſt⸗ und weſtdeutſ 
woch in Berlin vor der 


dem frei Buchholz zu liefernden 
Mk. die Oſtpreußiſche 
n Königsberg, von dem eben⸗ 
efernden Los 2. Klaſſe 5000 
L. Bode, Charlottenburg, 
Stück mit 2,48 Mk. H. Peters, Hannover, 1000 Stück 
mit 2,40 Mk. C. Quartier, Bielefeld. 
von 60 000 Stück 1. Klaſſe Schwellen, frei Danzig liefer⸗ 
bar, offerierte billigſt die Oſtpreußiſche 
geſellſchaft in Königsberg mit 
Stück lieferbar frei Schulig b 
5 000 Stück frei Ber 


Auf dem hieſigen 
Güterbahnhof wurde in einer aus Barcelona am 
6. Januar eingetroffenen Kiſte, deren Adreſſat nicht 
ermittelt iſt, eine Dynamitbombe entdeckt. 
Man vermutet, daß ein anarchiſtiſches Attentat 
bei der Beiſetzung Sagaſtas am 7. Januar 


illigſt mit 2,86 Mk., und 
lin Hamburger Bahnhof 
Der Termin brachte gegen die letzte Aus⸗ 
Dem „Biberaf“ ſchreibung im Dezember eine nur mäßige Preisſteigerung. 

* — 


wird aus Tanger telegraphiert, daß nach amt⸗ 
lichen Berichten aus Fe Mulay Mohammed 
auf Befehl des Sultans verhaftet worden iſt. 
Ein Irrſinniger 
berrat das königliche Palais, er wurde 
aber ſofort erkannt und verhaf 


Es beſtanden an Volksverſiche⸗ 
England 20 Millionen Polizen 
k Verſicherungsſumme, in Amerika 
12 Millionen Polizen über 6560 Millionen Mark, da⸗ 
ſt vier Millionen Polizen über 
In England kommt auf jede 
in Deutſchland auf jede vierzehnte Perſon 
Die Aufnahme ohne Unterſuchung 
und die wöchent iche Beitragszahlung ſind für die Ent⸗ 
wickelung der Volksverſicherung am folgenreichſten. 
„Friedrich Wilhelm“ begann damit im Jahre 
Ultimo 1891 waren in Deutſchland jo 137 Millionen 
1892 führte die „Viktoria“ die Volks⸗ 
war zum erſten Mal unter dieſem 
ägte. Schon im Jahre 1895 Hatte 


Volksverſicherung. 
rungen ultimo 1901 in 
mit 3900 Millionen Mar 


gegen in Deutſchland er 
750 Millionen Mark. 


Ein Boot mit 
19 Hochzeitsgäſten, das einen Fluß hin⸗ 
Sämtliche 19 Perſonen 


Durch kaiſerlichen 
Erlaß iſt Prinz Tſchun beauftragt, China 
bei den aus Anlaß der Enthüllung des Denk⸗ 
mals für Freiherrn von Ketteler ftatt- 
findenden Feierlichkeiten zu vertreten und ange⸗ 
wieſen worden, dem Verſtorbenen die üblichen 


eine Volks⸗Polize. 


verſicherung ein und z 
Namen, den ſie neu pr 
ſie den „Friedrich Wilhelm“ überholt und von 
Jahr ab erzielte ſie in jedem Jahr einen größeren 
olksverſicherung allein als jede andere 
Kontinents in der Lebensverſicherung 
überhaupt. Im Jahre 1901 hatte fie ſchon in der Volks⸗ 
verſicherung eine größere Prämien⸗Einnahme, als jede 
andere deutſche Geſellſchaft im direkten Geichäft, welche 
Verſicherungszweige ſie auch betreiben möge, eine T 
ſache die am allerbeſten die Bedeutung illuſtriert, welche 
die Volksverſicherung auch in Deutſchland ſchon erlaugt 
hat. Nur die ſechs größten deulſchen Lebensverſicherungs⸗ 
„Viktoria“ ſelbſt eingeſchloſſen, haben 
cherung noch einen größeren Beſtand 
Volksverſicherung. Jede 
Neuerung hat Widerſtände zu überwinden, aber was 
wirklich gut iſt, dringt immer durch. Die Vollsver⸗ 
ſicherung hat die Probe beſtanden, der Erfolg beweiſt dies. 


—x..——ñꝛ— — — — 
Man ſollt' es doch nicht für möglich halten, 
daß die Dinger ſo prompt wirken! Dab hab' ich 
nun den hartnäckigſten Bronchialkatarch gehabt, mii 
dem der Menſch geplagt ſein kaun; und kaum habe 
ich eine Schachtel Sodener Mineral : Paftilen — 
natürlich der ächten von Fan — aufgebraucht, da 
iſt auch der Katarrh ſchon verſchwunden und ich 
atme jo frei, als ob es Atembeſchwerden Huſten, 
Heiſerkeit und bergleichen Dinge überhaupt nich! 
gäbe. Und die ganze Geſchichte hat mich dabei 
nur 85 Pfg. gekoſtet. 


zuwachs in der V 
Geſellſchaft unſeres 


Die Regierung 
iſt in Kenntnis geſetzt worden, daß die Mächte die 
Blockade vor Ankunft Bowens in Waſhington 
nicht aufheben. — Bowen hat unter Kund⸗ 
gebungen ſämtlicher fremden Kolonien Caracas 
Caſtro begleitete 
Bowen iſt mittags in 
angekommen und 


geſellſchaften, die 
in der Lebensverſi 
als die „Viktoria“ 


Zu haben in allen Apo⸗ 
theken, Drogerien u. Mineral: 


— — 


ne Biscuits 
= 1 jr er aeg 


&MYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife Aratlich empfohlen. 


PORTER. 


Das original» echte Porter- 
bier unsser Brauerei ist nur 
mit unserer Etiquette zu haben, 
unsere Schutz - Marke 
Untersehrift sich befinden. 


GLAY, PERKINS & CD. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute nachmittag 57¼ Uhr starb sanft nach 
schwerem Krankenlager meine liebe Frau, unsere 
gute, fürsorgliche Mutter, Tochter, Schwester, 
Cousine und Schwägerin 


Helene Moebius 


geb. Majunke 
im 34. Lebensjahre. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, den 10. Januar 1903. 


W. Moebius. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 13 Januar er., 
nachmittags 3 Uhr von der Leichenhalle des altstädtischen 
Kirchhofs aus statt. 


Bekanntmachung 
betreſſend unermittelt gebliebene Militärpflichtige. 


Nachſtehend bringe ich das Verzeichn's derj nigen Militärpflichtigen 
des Stadtkreiſes Thorn zur Kenntnis, welche wegen Verletzung der Wehr⸗ 


pflicht in Abweſenheit verurteilt und bisher unermittelt geblieben ſind. 
Thorn, den 8. Januar 1903. 


Der erſte Bürgermeiſter, 


Dr. Kersten. 


E a 
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12220 Benſel, Markus 


din Sosten Reisemuster zu Fabrikpreisen. 
#ans Steiniger » Breitestrasse 14. 


Mittwoch, den 21. Januar, Artushofsaal,. 7½ Uhr 


Concert van £ier - Scharwenka. 


PROGRAMM. 


Sonate für Klavier und Celle E-moll — Scharwenka. Andante spiaate 
und Polonaise op. 22 — Chopin. Scherze B- mel op. 31 — Chopla. Adagio 
und Allegro für Gello und Klavier — Boccherini, 

Sonate op. 54. (Appassionatu) — Beethoven. 

Gavotte — Corelli 
Adagio — Beethoven 
Abendlied — Schumann 
Wallacbische Melodie — Joachim Albrecht 
Prinz von Preussen, 
Papillons — Popper 
Tell - Ouverture — Rossini - Liszt. 


Nummr. Karten 3 Mk. bei B. P. Schwartz. 


—— KHœAἈìꝛ4 | nein 
Mittwoch, den 14. Januar 1903, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes: 


, Kammermusik-Abend 


Violine: Herr A. Gamper, Violincello: Herr Mausolf, 
Clavier: F. Char. 


Fri. Hedw. Kaufmann, 


Concert- und Oratoriensängerin, 
Lehrerin des Sologesangs am S$tern’schen Konservatorium in Berlin, 


Nummerierter Sitz 1,50 Mk., (Schülerkarten 1 Mk.) in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Zur Gründung 


eines Beamten⸗Vereins 


(Spar: und Darlehns⸗ 
Kaſſen⸗Verein) 
für Thorn und Umgegend 


werden die Herren Zivil und Militär⸗ 
Beamten, Geiſtlichen und Lehrer 
ergebenſt erſucht, am 


15. Januar 1903, 
abends 8 Uhr 

im großen Saale des Artushoſes 

recht zahlreich zu erſcheinen. 


eee 5399 
4 Geſchäfts⸗Eröffnung! J 


Hiermit die gan 


ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage hier Altstä 


t. Markt, &de heiligegeiſtſtraße ein 


u. Tabalsgeſchäft 


W Es wird ſtets mein Beſtreben jein, gute und preiswerte 
Waren zu liefern und bitte höflichſt, mein junges Unternehmen 
W gütigſt unterſtützen zu wollen. 

NY Hochachtungsvoll 


9 Altstädt. Markt, 
Ecke Heiligegeistrasse. 


für Celle und Klavier. 


* 


Fritz von Paris. J. 


* 
* 
N 
* 
5 * 

S SSS 


Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch, den 14. Januar 1905, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Reſtauration des 

Herrn von Barezynski in 

Thorn III folgenden dorthin zu 

ſchaffenden Gegenſtand, als 


ein noch gut erhaltenes 
Herren⸗Fahrrad, 
alsdann um 11 Uhr vormittags im 
Schuppen Mellienſtraße 105 


eine neue Teller : Egge 
(Ringelwalze) 


öffentlich verſteigern. 
K 


in Witwer, aeg 

5 mit gereg. 

Verhältn. und Geſchäft, ſucht 

eine ält. paſſ. kathol. Frau 

mit Vermögen, auch Witwe mit ein 
oder zwei Kindern. 

Briefl. Meldungen unter No. 47 

an die Geſchäftsſtelle der „Oſtd. Z.“. 


Heirat wünſcht ſofort junge häusl. 
erzog. Dame mit größerem 
vermögen. Offerten von Herren 
(auch ohne Vermögen) mit gutem 
Ruf an „Glücksſtern“, Berlin S. 42. 


Gebrauchte Repositorien 


werden zu kaufen geſucht. 
Benno Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


none ganz neu z. Trichinen⸗ 
ſchau z. verk. Tuchmacherſtr. 2 pt. 


Kabriolet, Geſchirre b. z. v. Brücknftr. 22. 
Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 2 


billig zu verkaufen Hofſtr. 7, II. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 u B 
Je * 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar k. J. 
oder auch ſofort zu vermieten. 
. Soppurt, Thorn, 
Bacheſtraße 17, I. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


4500 Mark 


unter günſtigen Bedingen evtl. geteilt 
zu vergeben. Offerten unter M. 100 
poſtlagernd Thorn III. 


10—12 000 Mark 


zu 5 % auf ſichere Hypothek ſofort zu 
vergeben. Offerten unter J. G. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


N e —— 
242257 Duszynski, Joſef 7 9. empfiehlt ihre Pianinos in kreug- BE er L den K Thorn, den 10. Januar 1903. 
323580 Kasprowicz, Heinrich, Ronnouald 1 2. Mark 6000 saitiger Eisenkonstruktion, höch- mu Der 20 zs ſſt per ; 
412376] Krüger, Arthur, Rudolf, Franz = 8.078 ſofort auf ſichere Hypothek, ſtädtiſches] Ser Tonfülle und fester Stimmung.] März zu vermieten. Der Vorbereitungs- Ausschuss. 
512404 Ludewich, Leon 05 2.178 | Grundſtück zu vergeben. Versand frei, mehrwöchentliche Pe 7 
641] Linek, Albert, Ernſt, Joſeph, Auguft| 10. Angebote an die Geſchäftsſtelle][Prode, gegen baar oder Raten] Baderstrasse 9: € es 
724310 Moszeik, 1 Jig 8 Robert FR 5 dieſer Zeitung. von 15 u r an ohne ein gr oßer Laden Radke, Rechnungsrat. 
802434 Manikowski, Joſeph, Bronislaw ir 3. ; nzahlung. 
9124781 Olszewski, Eduard, Julius A 8. Preisverzeichnisg franc. per ſofort zu vermieten. arterrewohn. zur Speiſewirtſchaft 
102496 Przedecki, Iſedor N " 9. M EEE TEE EEE EEE TREE G. Immanns. geeignet z. verm. Araberſtr. 3. 
1112501] Pfeiffer, Ernſt, Reinhard n 12. Junger ann, Ital lumenkohl — — | ä¶ʃ mũ— 
1212519] Rabomsti, ane n 1.178 |tängjägrig thätig in der Kleie und | gone A io a” Hausilurladen 7 Drei Wohnungen 
13 2546 Sziemlentkowski, Johannes, Theodor 1 = Getreidebranche, vertraut mit der conte dam fe Tune e in ben ſel 20 Jahren ein Geschäft! a 2 Sie 8 Bi b 
e e " 078 | Eypebiion, Vugballung und Korte) | 44. Kuss, Schillerft RE EB ea an er 
19 575 N n 5 35 pondenz ſucht per 3. April zs 8 —.—5 lerſtraße 28. per I, April oder ſpäter zu vermieten 1 2 hardt, Schill rte 4. 
1612620 Wichert, Otto, Richard " . paſſendes Engagement. Gefällige An⸗ „ ? . » ercharaft, € fte. 14. 


1712657] Zielinski, Ludwig 


—... . EFT TETERTTE 
Ueber das Vermögen dee] Polizeiliche Bekanntmachung, 


Bei dem Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier-Negiment Nr. 2 beſteht ein 
Fonds, der ſ. Zt. aus Mitteln Seiner 


Kaufmanns Wenzeslaus Brzeski 
in Thorn iſt am 


12. Januar 1905, 


4 Königlichen Hoheit des Prinzen 
vormittags 10 Uhr Alexander von Preußen gebildet 
wurde. 


das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 


nach den Statuten zum Teil 


Die Zinſen des Kapitals ſollen 


Unteroffizieren und Mannſchaften 
des ehemaligen Bataillons Gran: 


Empfehle Benno Rosenthal, Breiteſtraße 45. 


gut geräucherten 


Speck 


fett und mager. 
Bei Abnahme von 1 Pfd. 0,75 %, 
bei Abnahme von mindeſtens 25 Pfd. 
0,70 . 


gebote befördert die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung unter N 


Selbſtändige 
Lebensſtellung 


findet organifatgrifch veranlagter Ge⸗ 
ſchäftsmann, welcher ſofort die Gene⸗ 
ral⸗Vertretung für Thorn und Um⸗ 
gegend eines permanenten, geſetzlich 
geſch. Maſſenartikels (hochintreſſ illuſtr. 
10 Pf.⸗Volkswochenſchrift) übernehmen 


— . (— 
: Baderstr, 20, Wohnung 
III. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör für 500 Mt. per 1. April zu 
vermieten. 


Katharinenstrasse 8 


iſt die II. Etage mit Balkon 
vom 1. 4. zu vermieten. Preis 750 Mk. 
Näheres bei Photograph Gordom. 
— 


[Wohnung nen Satz zu 18. 


mieten Uloſterſtr. 18. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten, 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
—— 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern in der I. oder II. 


. 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtraße. 


den 


7 denz — 1. Garde⸗Landwehr⸗Regi⸗ kann und über etwas Kapital verfügt. Etage gelegen, im Mittelpunkt der 

bis 6. Februar 1005. ments — bezw. ſoweit dieſelben im] Mit je 1000 Mk. Anlagelapital N Aer ee x N) Stadt, vom 1. April zu mieten geſucht. Kleine Hl vom J. April 
Anmel def iſt bis zum Kriege oder im Dienſt verſtorben] der General⸗Vertreter dauernd jährlich. yugg- 300 Stück I Offerten unter A. 20 mit Preis- Madden zu vermieten. 
Y b 903 find, deren Hinterbliebenen im Be⸗ 2000 Mk. bei leichter Bureautätigkeit 4 7 angabe an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.] Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 
25. Fe ruar 1 0 en Da als Unterſtütz ung at . „ friſchgeſchoſſene Hochherrſchaftliche F EmMENET — Heine freundliche 

Erſte Gläubiger verſammlung Em en werden. s ind nicht erforderlich. Angabe der | | 

9 | Etwaige Anträge find an das] verfügbaren Mittel erbeten. Weitere W᷑̃ .% 
Kommando des Kaiſer Franz Garde 155 7 } 0 II I N 9 Boden Wohnung 


am 9. Februar 1005, 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 
huſigen Amtsgerichts 
und all meiner Prüfung termin 


am 2. März 1005, 


vormittags 10 Uhr 


zu richten. 
des 


zei⸗Sekretarxiat zu melden. 


Grenadier⸗Regiments Nr. 2 in Berlin 
Den Betreffenden wird 
anheimgeſtellt, ſich unter Vorlegung 
der Militär⸗Papiere in unſerem Poli⸗ 


Thorn den 10. Januar 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Informationen ſchriftlich. Meldungen 
an Louis Schneider, Berlin, 
wilhelmſtraße 155. 


Einen Lehrling 


verlangt von ſofort 


per 1. Januar zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


— — — 
3 roße für Contorzwecke geeignete 

Zimmer im I, Stock eines 
in der Baderſtraße gelegenen Hauſes 
find per 1. April 1903 zu vermieten. 
Anfragen bei der Geſchäfts ſtelle des 
Hausbefitzer⸗Vereins — Boderſtr. 14 — 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 


Herrsehaftliche Wohnung 


beftehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April, II. Etage, zu 


aſen 


offeriert 


Carl Sakriss. 


. Mepor, 
steinmetzmeiſter und Steinbildhauer. 


daſelöſt. Belannimadung. 3 Strobandſtraße 17. 1 Sprotten 1 vermieten. Auskunft erteilt Albert K 
Thorn, den 12. Januar 1903. münden he „ l 7 Pfund 50 2, Kiste, zürta 4 Pfund,] Lan. Baderfrabe 6, bene. . 5 
Wierzbowski, Freitag, den 10. Januar d. Js., ehr in ge Ad. K en Schillerſra en Breiteftraße 14, I. Etage ift eine — 
Gerichtsſchreiber des Königlichen vormittags 10 Uhr f Kuss, rſtraße 28. herrschaftliche Wohnung Zimmer und Zubehör vom 1. April 
Amtsgerichts. im Bürger⸗Hoſpital hierſelbſt an, zu zur Ciſchlerei können eintreten bei ang Rt) he ua 1 N Neuftädt. Marit 1 zu vermieten. 

welchem Kaufliebhaber eingeladen J. Golaszewski, Chorn. 7 mit Zubehör vom 1. April 1905 zu - 
werden. 1 Ion J vermieten. Kirchstein. Frdl möbliertes zimmer ſofort zu 
Thorn, den 9. Januar 1903. Suche per 1. Februar „ verm. Strobandſtr. 16, 1I,lks. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter 
iſt heute die in Abteilung A. 
unter Nummer 7 eingetragene 
Firma H. Levy I. Juhaber 
Kaufmann Hermann Levy I in 
Culmsee gelöſcht worden. 

Culmſee, d. 5. Januar 1903. 


Königliches Amtsgericht. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 
8 Altstäöt. Markt S. 


Französisch. 
Russisch. 


Maschinenbau. Elektrotechnik. & 


Städtisches 


Hochbau. Staatl „Oberaufsicht. » 


Modernes Labaratorlus: Program frei. Buchhandlung. 


Verantwor iche: 


erlitz School, 


Englisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewskl, 


E. Toulon, Direete 
Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei 


iſt jede Dame m. einem zarten, reinence⸗ 
ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen 
reiner, ſammetweicher Baut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radehenler Lilienmileh-seite 


v. Bergmann & Co., Radebaul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adelf Letz, J. M 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 

... ͤ ... re 


In einer Nacht ver⸗ 

ſchwinden Sommer; 

ſproſſen, gelbe, rote 

Flecken, Miteſſer bei 
Gebrauch von r. 
Kuhn's Edelweiß Creme 
1.50 Mk. und Seife 60 Pig 
— Viele Anerkennungen. Hier: 
Paul Weber, Dg. Culmerſtr. l. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Wohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander- 
weitig zu vermieten. 
3. Kurowski, Neuftädt. Markt. 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1, April zu vermieten. 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 
— T 0 


Wohnung a 


parterre, vollſt. renoviert, 5 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermielen Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


ein Zehrfränlein 


aus anſtändiger Familie. 
M. Bergmann, 
Schuhwarenhaus, Brelteſtraße 26. 


Eine Schneiderin, 


die auch Wäſche näht, wird ins Haus 
geſucht Breiteſtraße 52, MI. 


eee, ee 
Se. Aufwartemdch. f. d. ganzen 
Tag verl. Eliſabethſtr. 5 im Laden. 


Aufwärterin 


wird verlangt. 


Waren- u. Reſtaurationsgeſchäft 
Friedrichſtraße 6. 


Imb. im. z. vm. Schuhmacherſtr. 24, LI. 


> ff. möbl. Sim., auch geteilt, a. W. 
Burſchengelaß ſofort zu vermieten. 

Ludwig Leiser, Aliſtädt. Markt 27. 
— — 


Großer Schuppen 
an der Uſerbahn per 1. April zu 
vermieten. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 


dienstag, d. 15. Januar 1905, 
Mädchenſchule Mocker. 

Abends 7¼ Uhr: Bibelſtunde. 

Herr Pfarrer Heuer. 


Hiern ein Unterhaltungsblatt. 


2 
rn 0 


ur. 


Unterhaltungsblatt 


horner Olddeutſchen Zeitung. 


Nr. 10. 


Dienstag, den 13. Januar. 


1903. 


Das Mündel des Romödianten. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


(20. Fortſetzung.) 

„Als ſie den wahren Sachverhalt erfuhren,“ er⸗ 
zählte Barbara weiter, „fühlten ſie kein Erbarmen, kein 
Mitleid mit ihr, da ſie ſelbſt nie die Liebe kennen ge⸗ 
lernt. Wütend vor Zorn erhoben ſie ſich und würden 
die Schweſter von ihrer Tür gejagt haben — nicht bettel- 
arm — o nein, dazu waren ſie zu gerecht! — das Drittel 
ihres geſamten Beſitztums gebührte ihr und das ſollte 
ſie ehrlich und ungeſchmälert erhalten; aber ſie und ihr 
Kind ſollten ihnen nicht Schande bereiten. Ach, das arme 
kleine Kind, dem ein ſolches Erbtteil von Schimpf und 
und Schande bei ſeiner Geburt zugefallen.“ 

„Schickten ſie ſie weg?“ 

„Nein. Als ſie auf ihrem Entſchluß beſtanden, wand 
ſich Jane zu ihren Füßen und flehte, um des Kindes 
willen, ſie nicht fortzuſchicken. Das Kind würde ſterben; 
ſie hätte kein Heim — wüßte nicht, wohin ſich wenden, 
wo ein Obdach ſuchen, wenn ſie ihr das ihrige ver⸗ 
weigern würden. So jammerte das Mädchen. Und die 
beiden älteren Schweſtern, nachdem ſie ſie mit ihrem 
krähenden und lachenden Baby allein gelaſſen, berat- 
ſchlagten draußen mit einander. Bei ihrer Rückkehr er⸗ 
öffneten ſie Jane, daß ſie bleiben könne, doch unter einer 
Bedingung.“ 

Jetzt wuchs das Intereſſe des Lords; die ganze Staf⸗ 
fage: das liebreizende, kummergedrückte Antlitz des jun⸗ 
gen Mädchens, der gebrochne Wohllaut ihrer Stimme, 
das feine Blumenaroma, der glänzende Atlasſchein der 
Robe mit der dunklen Pelzeinfaſſung trug dazu bei, der 
einfachen Erzählung einen gewiſſen Schimmer zu lei⸗ 
hen, deſſen ſie ſonſt entbehrt haben möchte. 

„Und dieſe war,“ ſagte er, beim Sprechen ſich nach 
vorn beugend — „die Bedingung war —“ 

„Eine jo grauſame, daß man kaum zu glauben ver- 
mag, ſie könnte im Frauenherzen ihren Urſprung ge- 
funden haben, geſchweige denn der eigenen Schweſter 
auferlegt worden fein,“ gab das junge Mädchen mit 
einem Anflug von Unwillen und gebrochen zur Ant- 
wort. „Sie dürfe dableiben, ſie und ihr Kind, wenn ſie 
nie verraten würde, daß das Baby ihr eigenes — nie, 
wenn das Mädchen älter geworden, es wiſſen laſſen 
wolle, daß ſie ſeine Mutter ſei. Und Jane, ganz wirr 
und ermattet von den Sorgen, nicht bedenkend, was das 
Halten ihr koſten würde, leiſtete das Verſprechen; und 
die Schweſtern ließen je mit der Hand auf der Bibel, 
die ſie ſelbſt jo oft laſen, aber nicht verſtanden, den 
Wortlaut nachſagen und beſchwören. So blieben ſie denn, 
während die Schweſtern bekannt gaben, daß das Baby 
das Kind eines armen Pächters ſei, das ſie, um ein 
wenig Leben in ihre Einſamkeit zu bringen, adoptiert 
hätten. Das Kind wurde „Margarete“ getauft und er- 
hielt den Zunamen ſeiner Mutter, auf welchen es einzig 
Anſpruch zu erheben hatte. Und nun ſank Jane in ihre 
alte Stellung als Aſchenbrödel und Haushaltſklavin zu⸗ 
rück, lebte in derſelben Behauſung mit ihrem Kinde, 


22 — 


Nachdruck verboten) 


wagte jedoch nie, dasſelbe Tochter zu nennen, hörte ſich 
nie von ihm „Mutter“ rufen.“ 

„Es war eine herbe Strafe,“ murmelte der junge 
Mann, „doch litt darunter nur ſie allein, und ſie war 
ja ſchuldig. Weshalb ſollten die Schweſtern ihren Schimpf 
teilen?“ 

Seine Sympathie galt den älteren Schweſtern, welche 
den Familiennamen unbefleckt erhalten wollten. Barba⸗ 
ras Augen überſchattete noch tiefere Schwermut. 

„Ach, aber denke doch,“ verteidigte ſie mit Wärme, 
„wie ſchwer es geweſen ſein muß, Everard! Ein langes, 
lebendes, fürchterliches Martyrium für die arme Seele, 
welche nie Glück kennen gelernt und deren einziger Son— 
nenſtrahl ihr entzogen wurde, um in die grauſamſte 
Strafe verwandelt ze werden.“ 

„Ich unterſchätze ihren Schmerz nicht, Teure,“ ent- 
gegnete er ſanft; „war er aber nicht teilweiſe verdient?“ 

„Welche Sünde hatte ſie begangen?“ ſtieß das junge 
Mädchen faſt wild hervor. „Sie hatte geliebt und war 
betrogen worden und —“ 

r beugte ſich nieder und berührte die zuckenden Lip⸗ 
pen mit den ſeinigen. 

„Wir wollen dieſen Punkt unerörtert laſſen, Barbara,“ 
lächelte er. „Das iſt keine Frage für dich. Beende deine 
Geſchichte, Herz. Ich bin neugierig auf den Schluß.“ 

Ein mattes Rot färbte ihr leichenblaſſes Antlitz, als 
ſeine Lippen die ihrigen berührten, während ihres kurzen 
Brautſtandes hatte ſie mit ihren Liebkoſungen ſehr ge— 
kargt. Ein Hoffnungsſchimmer leuchtete in den ſchwer⸗ 
mutsvollen Tiefen ihrer braunen Augen auf. 

„Die Jahre vergingen und das Kind war zu einem 
reizenden, liebenswerten, wenn auch etwas eigenſinnigen 
und wilden Mädchen, frei von der Charakterſchwäche ſeiner 
Mutter herangewachſen. Selbſt ſeine Tanten hatten das 
junge Mädchen lieb und freuten ſich, daß ſeine Gegen- 
wart ihr Heim erheiterte. Und in welchem Grade die 
arme Mutter mit ihrem ſchmachtenden Herzen — ach, 
wenn du ein Weib wäreſt, würdeſt du es ahnen können 
— es liebte! Das Mädchen, nicht argwöhnend, daß Jane 
ſeine Mutter ſei, hing am meiſten an ihr, vielleicht war 
es nur Teilnahme für ſie. Und als das Kind zur Junge 
frau gereift war, liebte und Gegenliebe gefunden hatte, 
kam es mit ſeinem glücklichen Geheimnis zuerſt zu Jane 
— zu Jane, die vor Angſt bebte bei dem Gedanken an 
den Zorn ihrer Schweſtern, wenn ſie es erfahren würden. 
Vielleicht dachte ſie auch an den Groll des Liebhabers, 
wenn ihm mitgeteilt würde, wer Magarete eigentlich ſei. 
Gedrückter, denn je, gram- und ſchamerfüllter, beſorgte 
das arme Weſen ſeine häuslichen Obliegenheiten, und die 
Gemütserregungen wirkten ſo gewaltig auf ſeine Geſund⸗ 
heit, daß es totkrank ward. Und nun, da Geiſt und Körper 
durch die zu lange geübte Gewalt das Sehnen des Herzens 
nicht mehr zu bändigen vermochten, rief ſie im Fiebertraum 
„Mein Kind, mein Kind!“ Als die Schweſtern den Ruf 
hörten, ſchickten ſie Margarete, die ihre Mutter zärtlich 
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gepflegt, aus dem Krankenzimmer und ſagten dann zu 
dem ſterbenden Weibe, daß ji: ihr — Jane — wenn fie 
jetzt vor ihrem Abſcheiden aus dem Diesſeits den Wunſch 
hege, daß Margarete das Verwandtſchaftsverhältnis er⸗ 
fahre, es geſtakten wollten. O, denke doch, welche Be⸗ 
deutung für ihr liebeleeres Daſein! Der Tod würde be⸗ 
ſeligend ſein, wenn ſie in den Armen ihres Kindes ſterben 
und ſich von ſeiner ſüßen Stimme „Mutter“ nennen hören 
könnte! Margarete war ihr ein und alles, und ihr Ge⸗ 
heimnis mit in das Grab zu nehmen, muß für das arme 
Geſchöpf furchtbar geweſen ſein. Aber dennoch war Jane 
dazu entſchloſſen: ſie wollte ſterben, ohne ſich von den 
Armen ihres Kindes umſchlungen zu fühlen, ohne durch 
ſein Lächeln und den Klang ſeiner Stimme das dunkle 
Tal erhellt zu ſehen — Margarete ſollte es nicht er- 
fahren.“ ö 

„Das arme Weib! Es war trotz ſeines Fehltrittes 
doch etwas Edles in ihm!“ 

„Trotz ſeines Fehltrittes!“ rief das junge Mädchen 
mit vor Erregung bebenden Zügen. „O Everard, ſiehſt 
du denn nicht, daß dieſer eine Akt alle Schwäche und 
Schande ihrer Vergangenheit wieder gut machte? Doch 
der Lohn blieb nicht aus. Margarete hatte ihrer Mutter 
edle, ſelbſtverleugnende Entſcheidung gehört, nach kurzem 
bitteren Kampfe — der, mein' ich, nur ſelbſtverſtändlich 
war — ſprang ſie an das Bett ihrer Mutter und rief ſie 
„Mutter, Mutter!“ und ſchlang die Arme um die zitternde 
Geſtalt.“ 

„Barbara,“ ſprach der junge Mann nach der nun fol⸗ 
genden Pauſe, „du ſiehſt aus, als ob du die ganze Scene 
ſchauteſt; deine Lippen vibrieren, die Hände beben, gleich⸗ 
ſam, als empfändeſt du alles mit.“ 

„Das glaube ich auch — das glaube ich auch!“ ant⸗ 
wortete das junge Mädchen mit unſicherer Stimme, und 
für einen Moment ließ es das Haupt auf die Knie ſinken. 

„Iſt das alles, meine Liebe!“ fragte er weich. Von 
Natur ein kalter, reſervierter Mann, war er doch von 
ihrem Weſen und Blick mehr noch fortgeriſſen als von 
dem Inhalt ihrer Geſchichte. 

„Nicht ganz,“ gab ſie in matten Lauten zurück. „Es 

ehörte noch ein anderes Geheimnis dazu.“ Sie hob das 
Haupt und richtete den Blick auf ſein Angeſicht; zum 
erſtenmale während ihrer Unterredung ſuchten ihre Augen 
offen, ſeſt, forſchend die ſeinigen; ſie wandte ſie auch nicht 
wieder ab, ſo lange ſie ihm den Schluß der ergreifenden 
kleinen Geſchichte berichtete. 

„Es iſt dir wohl erinnerlich, daß Margarete einen 
Liebhaber hatte?“ fuhr Barbara fort. „Sie fürchtete, viel⸗ 
leicht nicht mit Unrecht, die Wirkung, welche die Kenntnis 
von dem Geheimnis ihrer Mutter und dem Schimpf ihrer 
Geburt auf ihn üben werde, doch ging ſie, nachdem ihre 
Mutter wieder geneſen, zu ihm und teilte ihm rückhaltlos 
alles mit, und — und er liebte ſie zu tief, als daß der 
auf ihrer Herkunft haftende Makel ſie hätte trennen ſollen. 
Als Margarete ſich verheiratete, lebte ihre Mutter fortan 
bei ihrem Kinde.“ 8 f 

„Der Mann war edelmütig,“ äußerte der Lord nach⸗ 
denklich. „In ähnlichen Verhältniſſen würden die meiſten 
Männer anders gehandelt haben.“ 

„Würden Sie das?“ 

„Sie würden wenigſtens Anſtand genommen haben,“ 
erwiderte er bedächtig. „Natürlich ſpricht unter ſolchen 
Umſtänden die Stellung und der Name des Mannes mit. 
Wenn von ihm die Ehre eines fleckenloſen Hauſes, das 
einen malelloſen Namen bewahrt hat, abhinge, dann hätte 
er ſeine liebſten Wünſche und ſich ſelbſt opfern und das 
Mädchen, dem ſein Herz gehörte, aufgeben müſſen.“ 

„Iſt das deine Ueberzeugung?“ 

„Er hätte es tun müſſen und wenn ſein eigenes Herz 
darüber brechen ſollte.“ 

Jede Spur von Farbe ſchwand von dem ſchönen Ge- 
ſicht, jeder Lichtſchimmer erſtarb in den dunklen Augen, 
ſchwer und leblos fiel ihre Hand von feinem Knie. 

„Barbaro,“ rief er beſtürzt, „mein Herz, was iſt dir?“ 

Seine Stimme ſchien auf ſie keinen Eindruck zu 

machen; aber als er den Arm um ſie ſchlang, gab die 

Berührung ihr Leben. Sie ſtand jäh auf und entfernte 
ſich ſchweigend einige Schritte und lehnte ſich an den 

Kamin. In dieſer Stellung war ihr Geſicht im Schatten, 
aber das Licht fiel voll auf ihre Geſtalt. Auf die langen 
niederfallenden Atlasfalten, die dunkle Pelzverbrämung, 


auf die Diamanten an der ſchöngeformten linken Hand, 
welche ſchlaff an ihrer Seite herabhing. 

„Du törichtes Kind,“ ſchalt er freundlich, „dich über 
ein Gedicht und eingebildetes Weh in ſolcher Weiſe zu 
betrüben! Komm, ſetze dich und laß uns von etwas Hei⸗ 
terem ſprechen!“ 

„Es iſt kein eingebildetes Weh!“ ſtieß ſie mit ge⸗ 
preßter Stimme hervor. „Es iſt ſehr wirklich, Everard 
— entſetzlich wirklich! Es giebt in der Welt Hunderte 
und Tauſende von Kindern, die 1 2 dieſem Erbteil von 
Schimpf, ohne Namen — Erben des Unglücks und der 
Schmach — geboren werden.“ 

„Ich wundere mich über dein Intereſſe an einem 


Gegenſtande, von dem du ſo wenig verſtehen kaunſt, Bar- 
bara,“ entgegnete er freundlich. „Aber die Geſchichte iſt 
wirklich rührend und —“ 

„Es war nicht ihr Pathos, das mich rührte,“ fiel 
ſie ihm ins Wort, „es bewegte wohl früher mein Gemüt, 
als ich ſie las; jetzt iſt es ihre Anwendung, die mich 
erregt.“ 
5 „Ihre Anwendung?“ wiederholte er in verlegenem 

one. 

„Ja. Du biſt erſtaunt? Du verſtehſt mich nicht, 
Everard? Bald genug wirſt du es! — Du wirſt dich 
nicht lange wundern. Zu jenen Kindern, von denen wir 
ſprachen, die weder Namen noch Eltern haben — ge⸗ 
höre auch ich! Von jenen Unglücklichen, die für die Sünden 
anderer büßen und leiden — bin auch ich eine!“ 


* 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Das Schweigen, welches den Worten des jungen 
Mädchens folgte, ſchien je länger deſto mehr an Inten⸗ 
ſität zuzunehmen, bis eine lautloſe, eine Grabesſtille 
im Gemache herrſchte. Mehrere Minuten vergingen, aber 
weder ſie noch Lord Keith öffneten den Mund zum 
Sprechen. Nachdem ſie die einſachen, pathetiſchen Worte, 
in denen ſie ihr Bekenntnis abgelegt, ausgeſprochen, hatte 
Barbara ſich erhoben und blieb aufrecht ſtehen; doch das 
Haupt war nach vorn auf die Bruſt geſunken und die 
Hände hielt ſie feſt verſchlungen vor ſich. Die Anſtren⸗ 
gung, mit welcher ſie geſprochen, mit welcher ſie ihm 
die ganze Wahrheit ſo kurz wie möglich dargelegt, hatte 
ihre ganze Kraft erſchöpft. 

Lord Keith ſaß regungslos da, ſie auſchauend, mit 
einem Zug höchſter Verwirrung in den Augen. Allmählich 
jedoch ſtieg ein Schein von Beſorgnis in ihnen auf. 
War ſie denn wirklich bei Sinnen? War ihr Hirn etwa 
geſtört durch den Schrecken jenes Todesfalles auf Darley⸗ 
Hall und durch die Aufregung, welche Lady Roſes Krank- 
heit ihr bereitet hatte? Er ſah fie forſchend an; ſie 
war blaß, doch vollkommen ruhig, nicht eine Spur von 
krankhafter Erregung in dem aſchfarbenen Antlitz, nur 
tiefe Trauer, intenſives Weh. Er ließ den ſorgenvollen 
Blick, der ſich wieder einſtellte, durch den Raum ſchwei⸗ 
War alles ein Traum, aus dem er wieder er- 
5 Es war ihm alles im 


ken Mädchen 
ſchönen, auf die Bruſt geneigten Haupte. 

„Was bedeutet das, Barbara?“ fragte er in heiſeren 
Lauten. „Es iſt ein ſeltſames Thema, ſcheint es mir, 
das du dir zum Scherz gewählt.“ . 

Sie bebte, als ſie ſeinen veränderten Ton, ſeine be⸗ 
fremdende Zurückhaltung der Rede vernahm; ihre Augen 
waren zu ſehr umflort, als daß ſie geſehen hätte, wie 
geiſterbleich er geworden war. Sie lehnte ſchwer, faſt 
ohne eigenen Halt am Kamin; jetzt rüttelte ſie ſich auf 
und antwortete ihm in mattem, müdem Tone, der trau— 


riger klang als Schluchzen und Weinen. 


Einfach, in ſo kurzen Worten wie nur möglich, er⸗ 
zählte ſie ihm die Geſchichte, die ihrem Glücke den To⸗ 
desſtoß verſetzt hatte, ganz wie ſie ihr in dem Bosket 
auf Darley mitgeteilt worden war — nur die nackte Wahr⸗ 
heit ſtellte ſie ihm dar, brachte keine Entſchuldigungen, 
keine Beſchönigungen vor; aber als ſie die Mutter er- 
wähnte, die zurückgeſchlichen war in die Arme der ein— 


zigen Schwejter, um zu ſterben, ſprach ſie mit großer 
Zärtlichkeit, in unſagbarem Mitgefühl. Sie erörterte den 
Irrtum, der durch das Verſehen des gütigen Beſchützers 
ihrer Kindheit und Jugend entjtanden war, den Irr⸗ 
tum, welcher das ganze Unglück verurſacht, der jedoch 
keinem zur Laſt gelegt werden konnte. Ihre Stimme 
verhauchte im ſchwächſten Flüſtertone, als ſie die Beichte, 
die ihr ſo viel gekoſtet, beendete. 

Er hatte ihr in völligem Schweigen zugehört. Nicht 
ein einziges Mal hatte er ſie unterbrochen, nicht ein 
einziges Mal ſie angeſchaut; ſein Angeſicht, das er dem 
Feuer zugewandt, war ſo blaß wie das ihrige. 

Als der letzte matte Flüſterton erſtorben, herrſchte 
peinliches Schweigen, und aus dieſem Schweigen ward 
Barbara ihr Schickſal kund. Sie erkannte, daß ſie von 
dem Manue, der ſie zu ſeiner künftigen Gattin erkoren, 
nichts mehr zu hoffen hatte. 

„Wie lange haſt du das gewußt?“ fragte er mit 
verhüllter, klangloſer Stimme. 

„Ungefähr ſeit drei Wochen.“ 

„Du haſt dies ſeit drei Wochen gewußt,“ ſprach er 
ſtreng, „und ſagſt es mir erſt jetzt!“ 

Sie machte eine flehende Bewegung. 

„Weshalb haſt du denn die Täuſchung nicht weiter 
getrieben?“ fuhr er herbe fort. „Es würde nicht ſchwierig 
geweſen ſein, falls dir nicht etwa mit Bloßſtellung ge— 
droht war.“ 

„Wenn ich es nicht geſagt hätte, würdeſt du es von 
niemand erfahren haben,“ gab ſie mit ſtolzer Hebung 
N und einem Aufflammen des alten Hochmuts 
zurück. 

„Biſt du davon überzeugt? Vielleicht würde die 
Perſon, welche dich mit dieſen Tatſachen bekannt ge⸗ 
macht hat, es für ehrlich erachtet haben, mich ebenfalls 
einzumeihen!“ 

„Er könnte es nicht,“ erklärte ſie matt. 

„Und weshalb nicht? Haſt du ihn beſtochen, zu ſchwei⸗ 
gen?“ — „Nein, er iſt tot.“ 2 

„Ach! Wer war es?“ 

„Der Mann, welcher im Darleyſchen Park erſchoſſen 
wurde.“ 

„Großer Gott!“ 5 

Es war gut, daß Barbara den Ausruf nicht ver⸗ 
fand und nie den furchtbaren Gedanken, welcher wi: 
ein Blitz feine Seele durchzuckte, um mit gleicher Schnel- 
ligkeit wieder verbannt zu werden, erriet. 

„Wie hatte dieſer es erfahren?“ fragte der Lord 
heiſer. 

Sie teilte ihm, ſo viel ihr ſelbſt darüber bekannt 
war, mit, obgleich ſie es nur mit Aufbietung aller Kräfte 
vermochte, da ihre Lippen vertrocknet und der Hals ihr 
wie zugeſchnürt war. 

„Er hat dir Beweiſe übergeben?“ 

„Nein.“ 

„Dann“ — ein heller Glanz trat in ſeine Augen — 
„mag es auch nicht wahr ſein!“ 

Mit einem traurigen Blick verſetzte ſie: „Es iſt wahr.“ 

„Das kannſt du nicht behaupten, wenn er dir keine 
ſchriftlichen Beweiſe vorgelegt,“ eiferte der junge Mann, 
deſſen Herz jetzt von neubelebter Hoffnung gehoben ward. 
Sie war ſo jung und unerfahren, hatte ſich durch eine 
ſcheinbar wahre Darſtellung täuſchen laſſen. Er vergaß 
ganz, daß es nicht wahrſcheinlich, daß Lord Elsdale eben⸗ 
falls ein Opfer der Täuſchung geweſen ſein würde. 

„Er hat mir keine gegeben, aber ich habe ſichere Be— 
weiſe erhalten.“ 

„Von wem?“ — „Von Mark Robſon.“ 

„Und wer iſt das?“ 

„Der Mann, von deſſen Mildtätigkeit ich ſo viele 
Jahre gelebt habe.“ 

„Und der war bei dem 7 auch beteiligt?“ 

ä 


»Er?“ — mit einem matten Lächeln, das zu jagen 
ſchien, wie bei Mark jede Möglichkeit an einem Betruge 


beteiligt zu ſein, undenkbar ſei. — „Er? Nein; er wußte 
es nux ein paar Tage früher, als ich es erfahren habe.“ 
„Und aus derſelben Quelle?“ 
N 7 


„Id. 

„Und welche Beweiſe hat er dir denn geliefert?“ 
»Er iſt nach den genannten Orten gereiſt, hat im 
Totenregiſter den Tod des Knaben, den Paul Hattons 


Gattin ihm geboren, wie auch im andern Regiſter die 
Geburt des Mädchens, das kein Recht auf einen andern 
Namen als den ſeiner Mutter hatte, gefunden und —“ 

Die Stimme verſagte ihr, gleicherweiſe die Kraft, 
welche mit jeder Minute der ihr auferlegten Spannung 
weniger gewachſen ſchien. DR 

„Und du Haft ihn geſprochen, ſeit du dies Entſetzliche 
vernommen?“ 

„Ja — einmal.“ 

„Und er beſtätigte Mr. Bryants Bericht?“ 


„Ja. 
Der letzte ſchwach flackernde Hoffnungsſchimmer er⸗ 
loſch im 3 des jungen Mannes. u der ſchmerz⸗ 
Ferne troſtloſe Tonfall 1 Stimme ſein Ohr traf, 
überkam auch ihn eine der ihren ähnliche Verzweiflung. 
Ein ſchweres, hoffnungsloſes Schluchzen preßte ſich aus 
ſeiner Bruſt, indem er das Angeſicht von ihr abwandte 
und im Gefühl des 1 5 Wehes, das er je in ſeinem 
Leben erfahren, mit den Händen bedeckte. Er hatte 
den Tod ſeiner Mutter aufrichtig betrauert; aber jener 
Gram barg ſolch hoffnungsloſen Schmerz nicht in ſich 
wie dieſer. 

„Ich glaube, der ſchmachvolle Skandal von dem allen 
wird mich umbringen!“ rief er, von ſeinem Sitz aufſprin⸗ 
gend. Der ganze Aufruhr, den die nächſten Tage bringen 
mußten, tauchte vor ſeiner Seele auf — die Klatſchereien, 
das Mutmaßen, das Wundern über ſeine aufgelöſte Ver⸗ 
lobung. „O Liebe,“ rief er, ſich plötzlich über ſie beugend 
und ſie vom Boden aufhebend, „warum iſt dieſer Kummer 
über uns hereingebrochen? Wir waren ſo glücklich!“ 

Barbara hatte das Gefühl des unſagbaren Wehes in 
der erſtarrenden Mattigkeit, die ſie überkam, beinahe ver⸗ 
loren; ſie war ſich nur dunkel bewußt, daß er ſie an 
ſeinem Herzen hielt und leidenſchaftliche Küſſe auf ihre 
Stirn drückte, während ſie ſich mit ſchwachen Händen an 
ihn klammerte. 

„Everard, Everard,“ ſtöhnte ſie mit angſterfülltem 
Flehen in der gebrochenen Stimme und mit inniger 
Bitte in den großen, zu ihm erhobenen Augen, „geh' 
nicht fort — bleibe da.“ 

Einen kurzen Augenblick zögerte er unſchlüſſig, aber 
der Stolz war ſtärker als die Liebe, und ſanft ſchob er 
ſie von ſich. Selbſt jetzt noch wagte ſie einen letzten Ver⸗ 
ſuch, die Liebe, die ſie jo hoch ſchätzte, ſich zu er⸗ 
halten, und mit den ermatteten Händen erfaßte ſie ſeinen 
Arm und ſchaute ihn mit flehenden Blicken an, in Schwei⸗ 
gen, das beredter als Worte war — er wandte die ſei— 
nigen ab. 

Nun, ohne eine weitere Silbe ließ ſie ſeinen Arm, 
los und er lenkte ſeine Schritte nach der Tür. Als er 
ſie erreicht, wandte er noch einmal die Blicke: ſie Im, 
wo er ſie verlaſſen, aufrecht, regungslos, die Hände an 
den Seiten herabgeſunken, die Augen auf ihn geheftet. 
Das flackernde Kaminfeuer erzeugte ſpielende Lichter auf 
ihrer Atlasrobe. 

Und wie er ſie jetzt ſchaute, jo tauchte ihr Bild ſpä— 
terhin oft vor ſeinem geiſtigen Auge auf. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Das Speiſezimmer auf Darley Hall war oftmals der 
Schauplatz manch heiteren Bankets, manch ſteifer Diner» 
geſellſchaft und manch animierten Ball-Soupers geweſen, 
wohl aber nie Zeuge einer ſo ſeltſamen Verſammlun 
wie an dieſem Morgen, wo das vertagte Verhör durch 
den Diſtrikts⸗Koroner und ſeine Jury wieder eröffnet 
wurde. Die Geſichter um den langen Tiſch und ringsum 
in dem altertümlichen Gemache ‚zeigten alle einen ſehr 
ernſten und bedenklichen Ausdruck, durchaus verſchieden 
von den lächelnden Phyſiognomien der Gäſte, welche ſich 
ſonſt hier zuſammenfanden. 

Ein großes Holzfeuer erwärmte und erhellte das 
3 hob die ſatten Farben der Draperien und 
Teppiche und ſpiegelte ſich wieder in den Benares⸗Präſen⸗ 
tiertellern auf dem reich geſchnitzten Büffet. Draußen 
verdüſterte der wirbelnde Schnee die Fenſter und bedeckte 
die Terraſſen und Gartenanlagen. 

(Fortſetzung folgt.] 


D 


——— — 


i 
1 
2 
1 


— 


Schreib’s ins Gedächtnis! 
Wir Haben nicht zu wenig Zeit, 
Aber wir verlieren zu viel Zeit. 


* 
Beten hilft, doch nicht allein, 
Man muß dabei auch fleißig ſein. 
* 
Nur wenigen gefällt ihr Los, 
Doch mit ſich ſelbſt iſt jeder gern zufrieden. 
* 


Beleidigungen ſchreibe in den Sand, 
Die Wohltat aber grab in Marmor ein. 
* 

Dein Ich magſt du vergeſſen wohl, 
Doch ſollſt du nie dein Selbſt verlieren. 
Guten Samen mußt du ſtreuen, 
Soll die Ernte dich erfreuen; 

Aber mit Gelaſſenheit 
Harre! Alles reift die Zeit. 


8 


Der blinde Meifter. 


Es iſt eine weitverbreitete Meinung, daß diejenigen 
Menſchen, denen nicht alle Sinne in vollem Maße ver⸗ 
liehen ſind, auch geringere geiſtige Anlagen beſäßen, 
als die vollſinnigen. Mit Unrecht: — es gibt auch unter 
ihnen ſehr hoch Beanlagte. Zum Beweiſe für dieſe Be- 
hauptung diene die Geſchichte von einem der berühmte⸗ 
ſten Orgelbauer Englands, Joſeph Strong. 

Joſeph Strong war blind geboren. Schon als Knabe 
kam er häufig in die Münſterkirche ſeiner Vaterſtadt Car⸗ 
lisle, und immer lauſchte er dort mit ganz beſonderer 
Freude den bald ſanft flüſternden, bald gewaltig er⸗ 
brauſenden Tönen der herrlichen Orgel. Fünfzehn Jahre 
war er alt, als ihn das unwiderſtehliche Verlangen 
ergriff, dieſes Werk, deſſen ſtiller Bewunderer er ſo 
lange Zeit geweſen, näher kennen zu lernen. 

Wie wollte er, der Blinde, das anfangen? werdet 
ihr erſtaunt fragen. Aber der „blinde Joſeph“, wie er 
allgemein in der Stadt hieß, befand ſich keinen Augen⸗ 
blick in Verlegenheit, wie er ſein Vorhaben ausführen 
ſolle. Hört, was er tat. 

Eines Sonntags ging er, wie gewöhnlich, zum Nach- 

mittagsgottesdienſte in die Kirche. Dort nahm er ſei⸗ 
nen Platz hinter der Orgel ein, und unbemerkt blieb 
er in ſeinem Verſtecke, bis die Schar der Andächtigen 
auseinandergegangen war. Jetzt kam er hervor, und das 
ganze Orgelwerk wurde von ihm einer genauen Unter⸗ 
ſuchung unterworfen. Er betaſtete jeden ihm zugäng⸗ 
lichen Teil, bis das Bild der Orgel klar vor ſeiner 
Seele ſtand. Am andern Morgen fand er Gelegenheit, 
die Kirche wieder unbeachtet zu verlaſſen. 
N Von jetzt an dachte Strong unausgeſetzt an die Or⸗ 
gel. Fortwährend ſtand ihr Bild vor ſeiner Seele und 
er war . ſich den Zweck und die Beſtimmung 
der einzelnen Teile klar zu machen. Zu dem Ende wollte 
er die Wirkung der Pfeiſen und Regiſter erproben. 

Da ea es in einer Nacht, daß die Anwohner 
der Münſterkirche ſeltſame Töne aus dieſer erklingen 
hörten. Immer lauter und vollſtimmiger wurde die Mu⸗ 
ſik. Endlich entſchloſſen ſich einige, in die Kirche zu 
gehen, um die Urſache der nächtlichen Ruheſtörung zu 
ergründen. Aber wie erſtaunten ſie, als der blinde Jo⸗ 
ſeph auf der Orgelbank ſaß, eifrig bemüht, dem ihm 
liebgewordenen Inſtrumente harmoniſche Akkorde zu ent⸗ 
locken. Abwechſelnd die Bälge tretend und dann wieder 
Taſten und Pedal ſpielend, hatte er ſich ſchon ſeit 


Stunden abgemüht, und ohne Erenzen war ſeine Freude, 
als es bei jedem neuen Verſuche beſſer ging. Die Nach⸗ 
barn brachten ihn aus der Kirche fort, und machten dem 
Dekane von dem Vorfall Anzeige. Ihr Zweck war erreicht: 
ſie konnten ungeſtört ſchlafen. 

Für den blinden Joſeph aber begann jetzt ein neuer 
Lebensabſchnitt. Der Dekan der Münſterkirche verbot 
ihm zwar das nächtliche Spiel; dagegen wurde ihm ge⸗ 
ſtattet, am Tage jederzeit ſeinen Orgelübungen unter 
Leitung eines Muſikers obliegen zu dürfen. Welche Freude 
für den armen Knaben! Dieſe Vergünſtigung war der 
heiterſte Sonnenblick auf ſeinem dunklen Lebenspfade. 

Unſer Freund war nun bald mit der Orgel aan 
und gar vertraut. Dieſes Inſtrument war ihm jo lieb 
geworden, daß er den feſten Entſchluß faßte, ſelbſt Or- 
gelbauer zu werden. Mit Hilfe wohlwollender Menſchen, 
die ihm die Mittel zu ſeinem Unterhalte gewährten, 
war es ihm möglich, ſeinen Lieblingsplan zu verwirk⸗ 
lichen. Später iſt der blinde Joſeph Strong einer der 
berühmteſten Orgelbauer Englands geworden; und manche 
ſeiner Orgeln erbauen noch heute durch die Fülle ihrer 
Töne die Herzen, und begleiten den Geſang vieler 
Gemeinden bei ihren ſonntäglichen Gottesdienſten. 


Sin ſehlauer Sinfall. 


Der Müller von Knorringen war als ein ſonderbarer 
Mann weit und breit bekannt, und man erzählte von ihm 
manchen ſeltſamen Streich. Drum wunderten ſich die Bau⸗ 
ern des Nachbardorfes auch nicht allzuſehr, als er an 
einem kalten Wintertage in ihrem Wirtshauſe einkehrte 
und eine tüchtige Portion Kartoffelſalat mit ſechs Eiern 
beſtellte, aber nicht etwa für ſich, ſondern für ſein Pferd. 
Die Wirtin ſchüttelte bedenklich den Kopf, der Müller 
aber meinte: „Tragt es nur meinem Pferde hinaus, es 
wird's ſchon freſſen.“ 

Als der Salat fertig war und die gebratenen Eier 
den Bauern verlockend in die Naſe dufteten, tat die Wirtin, 
wie ihr geheißen war; die Bauern aber gingen auch mit 
zum Stall, denn ſie waren neugierig, ob das Pferd das 
ſeltſame Futter freſſen würde. 

Unterdeſſen ſetzte ſich der Müller auf die vorher von 
den Bauern eingenommene Ofenbank und machte ſich's 
gemütlich am warmen Oſen. Nach kurzer Zeit kamen die 
Wirtin und die Bauern wieder, und die Wirtin ſprach: 
„Euer Pferd mag weder Salat noch Eier.“ „So eſſe ich's 
ſelber,“ ſprach der Müller und ließ ſich's ſchmecken. Dann 
ſtand er auf, nahm ſeinen Mantel und bedankte ſich bei 
den Bauern, daß ſie ihm am warmen Oſen Platz gemacht 
hätten. Da merkten die Bauern erſt, daß der Müller ſie 
gefoppt hatte. Sie verſprachen einander, niemand von 
dieſem Streiche des Müllers zu erzählen; aber er iſt 
doch bekaunt geworden, ſonſt könnte er nicht hier ſtehen. 


— 
Rätfel und Aufgaben. 


1. Meine 1 und 2 haben lange Beine 
3 und 4 hat gar keine; 
Das Ganze iſt, was 3 und 4, 
Hat auch keine Beine, nun ſag' es mir. 


2. Viel ſcharfe Zähne hat das Ding, 
Das ich im Rätſel meine; 5 
Es hat gar manches Rauhe ſchon 
Gewandelt um ins Feine. 
Läßt du das erſte Zeichen weg, 
So möcht' ich dir wohl raten, 
Daß du es dir zu eigen machſt 
Manchmal bei deinen Taten. 
Doch rat' ich dir: Sei auf der Hut! 
Denn manchmal tut es auch nicht gut! 


(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


Auflöfungen der Rätfel in letzter Jugend-Nummer. 
1. Helm, Halm. — 2. Reif. 
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